
Forschungsatlas
Wissenschafts- und Forschungsstandort Thüringen



›	Das Wissens- und Forschungsland Thüringen 

Thüringen verfügt mit seinen Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen über eine 
ausdifferenzierte und leistungsfähige 
Wissenschaftslandschaft. 

Das Hochschulsystem setzt sich aus zehn 
Thüringer Hochschulen zusammen:
•	 Friedrich-Schiller-Universität Jena
•	 Technische Universität Ilmenau
•	 Bauhaus-Universität Weimar
•	 Universität Erfurt
•	 Fachhochschule Erfurt
•	 Ernst-Abbe-Hochschule Jena
•	 Hochschule Nordhausen
•	 Hochschule Schmalkalden
•	 Hochschule für Musik Franz Liszt Weimar
•	 Duale Hochschule Gera-Eisenach

Hinzu kommt u. a. die private SRH Hoch-
schule für Gesundheit Gera.

Die 2018 verabschiedeten „Leitlinien zur 
Hochschulentwicklung in Thüringen bis 
2025“ beschreiben wesentliche strategi-
sche Ziele des Landes. Dazu gehören u. a. 

die Sicherung der Hochschulfinanzierung 
unter Einbeziehung des Bundes, die weite-
re Profilierung der Hochschulen, sowie die 
Sicherung einer modernen Infrastruktur für  
Lehre, Forschung und Verwaltung. Insge
samt sichert die Landesregierung den Hoch- 
schulen von 2016 bis 2020 Finanzzuwei-
sungen in Höhe von rund 2,15 Mrd. Euro zu. 

Neben den Thüringer Hochschulen exis
tieren in Thüringen zahlreiche hochspe
zialisierte Forschungseinrichtungen. Hierzu  
gehören Institute bzw. Institutsteile der  
vier großen deutschen Forschungsorgani-
sationen. Darunter fallen Einrichtungen der  
Fraunhofer-Gesellschaft, der Max-Planck- 
Gesellschaft, der Leibniz-Gemeinschaft 
sowie der Helmholtz-Gemeinschaft. 
Zusätzlich trägt das Land in unterschied-
lichen Bereichen vier eigene Forschungs-
einrichtungen. Darüber hinaus haben sich 
in Thüringen erfolgreich wirtschaftsnahe 
Forschungseinrichtungen etabliert. Diese 
bieten insbesondere mittelständischen 
Unternehmen gezielt Forschungs- und 

Entwicklungsleistungen mit hohem An-
wendungsbezug an. Diese Einrichtungen 
sind u. a. unter dem Dach der Deutschen 
Industrieforschungsgemeinschaft Konrad 
Zuse e. V. organisiert.

Die im Jahr 2007 beschlossene ressort-
übergreifende Forschungsstrategie der 
Thüringer Landesregierung wird fortge-
schrieben und bildet die Grundlage für 
die Entscheidung über die Förderung von 
Forschungsprojekten. Seit 2015 wird sie 
ergänzt durch die Regionale Forschungs- 
und Innovationsstrategie für intelligente 
Spezialisierung für Thüringen – RIS3 
Thüringen. Instrumente der Förderung sind 
die Landesprogramme ProExzellenz und 
ProDigital sowie die Richtlinie zur Förde-
rung der Forschung. Flankiert werden die-
se durch die Richtlinie zur Förderung von 
Forschung, Technologie und Innovation 
(FTI) und die FuE-Personalrichtlinie. Damit 
sollen die nationale wie die internationa-
le Wettbewerbsfähigkeit der vielfältigen 
Thüringer Forschung weiter erhöht werden.
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1. Hochschulforschung in Thüringen
1.1 Staatliche Hochschulen in Thüringen
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Universität Erfurt:
Aus gutem Grund.

Mit ihren Schwerpunktfeldern 
„Bildung. Schule. Verhalten.“, 
„Religion. Gesellschaft. Weltbe-
ziehung.“ und „Wissen. Räume.
Medien.“ setzt die 1994 wieder-
gegründete und ursprünglich zu 
den frühesten mittelalterlichen 
Universitäten zählende Uni Erfurt 
heute durch ein attraktives Lehr- 
und Forschungsprofil besondere 
Akzente unter den Thüringer 
Hochschulen.
In vier Fakultäten – der Philo-
sophischen, der Erziehungs-
wissenschaftlichen, der 
Katholisch-Theologischen und 
der Staatswissenschaftlichen 
Fakultät mit der Willy Brandt 
School of Public Policy – bietet 
sie insgesamt 26 Bachelor- und 

20 Master-Studiengänge, die 
alle als „best practice“-Mo-
delle für die Umsetzung des 
Bologna-Systems anerkannt 
sind. Nicht nur das Studium im 
Zwei-Fach-Bachelor sorgt für das 
besondere Studienprofil. Auch 
ihr Mentoren-System, das „Stu-
dium Fundamentale“ und eine 
Orientierung über Berufsfelder 
zeichnen die Uni Erfurt aus.
Für die international sichtbaren 
Forschungsaktivitäten stehen –  
zusammen mit den Fakultäten – 
das Max-Weber-Kolleg für kultur- 
und sozialwissenschaftliche 
Studien sowie die Forschungs- 
bibliothek und das Forschungs-
zentrum Gotha. Der Mittelpunkt 
für Studium und Forschung ist Rund 6.000 Studierende lernen und arbeiten derzeit an der Universität Erfurt. 

Mitarbeiter:	 ca. 600 (wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche)
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Präsident:	 Prof. Dr. Walter Bauer-Wabnegg
Anschrift:	 Nordhäuser Str. 63 | 99089 Erfurt
Telefon:	 +49 (0) 361 / 737 50 00
Fax:	 +49 (0) 361 /737 50 09
Mail:	 praesidiumsbuero@uni-erfurt.de
Website:	 www.uni-erfurt.de

Universität Erfurt
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die Universitätsbibliothek mit 
mehr als einer Million Büchern 
und Medien direkt auf dem  
Campus. Sie umfasst auch  
historische Sammlungen wie  
die „Bibliotheca Amploniana“ –  
eine der bedeutendsten spät- 
mittelalterlichen Handschriften- 
sammlungen. International 
ausgewiesen ist die Universität 
Erfurt in der kultur-, geistes-  
und sozialwissenschaftlichen 
Grundlagenforschung, die auch 
den Transfer von Forschungs- 
erkenntnissen in die Gesell-
schaft einschließt.
Besonderen Wert legt sie auf  
die Graduiertenförderung: Im 
Christoph-Martin-Wieland- 
Graduiertenforum werden Pro- 
gramme für die wissenschaft-
liche Begleitung sowie die 
Karriereförderung und Beratung 
aller Promovierenden und Habili-
tierenden organisiert. Das Forum 
sichert darüber hinaus die Quali-
tät der Nachwuchsförderung. 
Eines ihrer Markenzeichen ist 
die Betreuung von Promovieren-
den im Rahmen des „Erfurter 
Promotions- und Postdoktoran-
denprogramms“ (EPPP). 

Als kultur-, geistes- und sozial-
wissenschaftlich geprägte Hoch-
schule setzt sich die Universität 
Erfurt explizit mit den zentralen 
gesellschaftlichen Fragen der 
Gegenwart auseinander: dem 
gesellschaftlichen Zusammen-
halt angesichts wachsender 
kultureller und religiöser Plurali-
tät, der Bildungsgerechtigkeit, 
Fragen der Inklusion, der sozia-
len Dimension wirtschaftlicher 
Ordnungen oder der Nachhaltig-
keit. Sie fördert insbesondere 
die internationale wissenschaft-
liche Zusammenarbeit und den 
Ausbau von Karrierewegen. Sie 
stärkt zugleich Kooperationen 
und Verbundforschung, baut 
aber auch die Internationalität 
in Richtung Interkulturalität und 
Vielfalt der Kulturen als „mission 
statement“ aus. Die Universität 
Erfurt ist darüber hinaus als 
familienfreundliche Hochschule 
zertifiziert und bekennt sich aus-
drücklich zu familiengerechten 
Hochschulstrukturen. Sie nimmt 
am Audit-Programm „Familien-
gerechte Hochschule“ teil und 
hat 2018 die Re-Auditierung 
erneut erfolgreich bestanden. 

Die Forschungsbibliothek Gotha der Universität Erfurt lockt (Nachwuchs-)Wissen- 
schaftler aus dem In- und Ausland zum Arbeiten in das Schloss Friedenstein.
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Forschungsinnovation in der  
Landeshauptstadt

Die Fachhochschule Erfurt ist eine  
interdisziplinär ausgeprägte Hoch- 
schule im Herzen Deutschlands. 
Die Fachhochschule Erfurt, „wo 
Studieren praktisch ist“ – 1991 
gegründet – ist mit jährlich ca. 
1.000 Studienanfängern eine 
nachgefragte Hochschule der an- 
gewandten Wissenschaften an  
einem attraktiven Standort. For- 
schung und Entwicklung haben  
hier eine hohe Bedeutung. Für ihre  
industriellen, wirtschaftlichen und  
institutionellen Forschungspartner  
erarbeitet die Fachhochschule 
Erfurt kompetente individuelle 
Problemlösungen in zahlreichen 
innovativen Forschungsthemen. 
Mit ihren fächerübergreifenden  
Forschungslaboren, der räumli-

chen Konzentration von For- 
schungskapazitäten und -res-
sourcen sowie der Bereitstellung  
adäquater Infrastrukturen wur-
den in den vergangenen Jahren 
hervorragende Möglichkeiten ins- 
besondere für die anwendungs
orientierte Forschung geschaffen.  
An den Fakultäten konnten somit 
verschiedenste Forschungslabore  
aufgebaut werden, u. a. das Labor  
für Straßenfahrzeugtechnik, Tele- 
matik und Eisenbahnwesen. Die-
se hervorragende Ausstattung 
ermöglichte eine gute Vernetzung  
für zahlreichen Kooperationen 
und Projektarbeiten mit For-
schungsinstitutionen und Unter-
nehmen auf regionaler, nationa-
ler und internationaler Ebene.

Erforschung der Auswirkung von bioaktiven Substanzen im Versuchsgewächshaus  
(Foto: P. Sommer) 

Mitarbeiter:	 ca. 390
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Rektor:	 Prof. Dr.-Ing. Volker Zerbe
Anschrift:	 Altonaer Straße 25 | 99085 Erfurt
Telefon:	 +49 (0) 361 / 67 00 0
Fax:	 +49 (0) 361 / 67 00 703
Mail:	 rektorat@fh-erfurt.de
Website:	 www.fh-erfurt.de

Fachhochschule Erfurt
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Praktische Simulation von Transportkreisen im Mechatronik- und  
Materialflusslabor (Foto: J. Hauspurg)

Die Fachhochschule Erfurt hat 
sich ein spezifisches Forschungs- 
profil mit drei innovativen For- 
schungsschwerpunkten gegeben:

1. Innovative Verkehrssysteme 
und effiziente Logistiklösungen 
Der interdisziplinäre Forschungs-
schwerpunkt fasst ergebnis-
orientiert und fachübergreifend 
vielfältige Kompetenzen aus den 
Bereichen Mobilität, Verkehr, 
Logistik und Produktion zusam-
men mit dem Ziel des Knowhow-
Transfers zwischen Wissenschaft 
und Praxis.

2. Nachhaltiges Planen und  
Bauen, Landnutzungs- und  
Ressourcenmanagement 
Verschiedene Fachgebiete aus 
den Bereichen Architektur, 
Bauingenieur- und Sozialwesen, 
Stadt- und Raumplanung, Kon-
servierung und Restaurierung, 
Verkehrswesen sowie Garten-
bau, Landschaftsarchitektur 
und Forstwirtschaft bündeln ihre 
Fachkompetenzen in diesem 
Forschungspunkt. Die Wissen-
schaftler widmen sich Themen 
zum Planen, Bauen, Wohnen, 

Landnutzungs- und Ressourcen-
management sowie der Entwick-
lung innovativer Technologien. 
Demografischer Wandel, Klima-
wandel und Begrenztheit der 
Ressourcen finden sich zuneh-
mend in den Projektthematiken 
wieder.

3. Beim Forschungsschwerpunkt 
Kindheit, Jugend und soziale 
Konfliktlagen stehen Fragen 
nach zentralen Bildungs- und 
Sozialisationsinstanzen, den je- 
weiligen Lebenssituationen, den 
Kulturen des Aufwachsens und 
der professionellen Begleitung 
der Bildungsbiografien von Kin-
dern und Jugendlichen im Fokus.

Darüber hinaus wurde eine  
Forschergruppe zum Thema  
„Building Information Modeling“  
und eine „Forschungsstelle für  
gartenbauliche Kulturpflanzen“  
etabliert. Im genannten For-
schungsprofil agieren die 
Fakultäten interdisziplinär, um 
so innovative und individuelle 
Projektlösungen mit hohem 
Praxisbezug zu entwickeln.
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Light, Life, Liberty –  
Connecting Visions 

Die Friedrich-Schiller-Universität 
Jena gehört zu den traditions-
reichsten Universitäten Deutsch-
lands. Gegründet 1558 ist sie 
heute die größte Universität 
Thüringens. Sie und ihre Partner 
machen Jena zum einzigen For
schungsstandort im Freistaat 
mit einem Exzellenzsiegel: Das 
Forschungscluster „Balance of 
the Microverse“ mit seiner „Jena 
School for Microbial Communica- 
tion“ wird im Rahmen der Exzel-
lenzstrategie von Bund und Län-
dern gefördert. Unter dem Motto 
„Light, Life, Liberty – Connecting 
Visions“ bündelt die Universität 
ihre interdisziplinäre Spitzenfor-
schung. Ihr Forschungsprofil ver-
eint exzellente Grundlagen- und 

Anwendungsforschung und wird 
von leistungsstarken Verbünden 
sowie Einzelforschungsprojek-
ten getragen. In der Profillinie 
Light sind Optik und Photonik 
weltweit führend. Diese Profil- 
linie umfasst zudem die Mate-
rial- und Energieforschung. Die 
Profillinie Life bündelt exzellente 
Bereiche wie Mikrobiologie 
und Biodiversität, Alterns- und 
Infektionsforschung. Zu den 
Jenaer Stärken zählen darüber 
hinaus die Geistes- und Sozial-
wissenschaften. Die Profillinie 
Liberty vereint Forschung zur 
Epoche der Aufklärung und des 
Idealismus, zur Romantik, zur 
Zeitgeschichte und zum sozia- 
len Wandel. Moderner Campus der Friedrich-Schiller-Universität Jena (Ernst-Abbe-Platz)

Mitarbeiter:	 > 8.500
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Präsident:	 Prof. Dr. Walter Rosenthal
Anschrift:	 Fürstengraben 1 | 07743 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 94 01 000
Fax:	 +49 (0) 3641 / 94 01 002
Mail:	 hochschulkommunikation@uni-jena.de
Website:	 www.uni-jena.de

Friedrich-Schiller-Universität Jena
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Von links oben: Namenspatron Friedrich Schiller; internationale Studierende und  
Forschung im Exzellenzcluster „Balance of the Microverse“

Mit der Friedrich-Schiller-Univer-
sität Jena als Motor hat sich in 
Jena und der Region eine einzig-
artige Kooperationskultur entwi-
ckelt. Die Universität arbeitet mit 
außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen und forschenden 
Unternehmen eng zusammen 
und ist ein wesentlicher Wirt-
schafts- und Innovationsfaktor 
für das Land. Das Universitätskli-
nikum ist die einzige Thüringer 
Einrichtung der Hochschulmedi-
zin. Die medizinische Forschung 
setzt ihre Schwerpunkte in der 
Infektions- und Alternsforschung 
und ist eingebunden in große 
Forschungsverbünde wie das 
Exzellenzcluster „Balance of the 
Microverse“. Darüber hinaus 
fördert die Universität Jena den 
kulturellen Austausch sowie den 
Wissens- und Erkenntnistransfer 
in Wirtschaft und Gesellschaft. 
Ihre mehr als 40 wissenschaft-
lichen Sammlungen und Museen 
ziehen Forschende und Öffent-
lichkeit gleichermaßen an. Auch 
international ist die Universität 
Jena vielfältig vernetzt. Von 
den rund 18.000 Studierenden 
kommt jeder Sechste aus dem 

Ausland – über 100 Nationen 
sind unter den Jenaer Studie-
renden vertreten. Mit rund 300 
Universitäten in ganz Europa 
pflegt die Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena den Austausch von 
Studierenden, Wissenschaftlern 
und Mitarbeitern. Mit rund 200 
Universitäten in mehr als 50  
Ländern hat sie Kooperations-
vereinbarungen getroffen. Sie 
gehört einer Reihe internationa-
ler Verbünde an, unter ande-
rem der COIMBRA-Group, der 
European University Association, 
dem Trans-Atlantic Science Stu-
dent Exchange Program und dem 
europäischen Netzwerk EURA-
XESS. Die Friedrich-Schiller- 
Universität Jena ist den Prinzi-
pien der Bildungs- und Chan-
cengerechtigkeit verpflichtet. 
Insbesondere auf die Nach-
wuchsförderung legt sie dabei 
großen Wert. Als eine der ersten 
Hochschulen in Deutschland hat  
sie bereits 2006 eine Graduierten- 
Akademie eingerichtet, in der 
Promovierende und Postdocs  
umfassende Beratungs- und 
Qualifizierungsangebote finden. 
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Forschung für die Gesundheit 

Das Universitätsklinikum Jena ist 
der einzige Thüringer Standort 
der Hochschulmedizin und hat 
eine über 200-jährige Geschichte.  
Noch älter ist die Tradition der 
medizinischen Lehre und For-
schung – als eine der Gründungs-
fakultäten der Jenaer Universität 
kann die Medizinische Fakultät 
auf die Erfahrungen aus mehr als 
450 Jahren zurückblicken. Heute 
ist das Universitätsklinikum der 
größte Arbeitgeber der Region 
mit weit über 5.000 Mitarbeitern 
aus 60 Ländern. In den 26 Klini-
ken und Polikliniken mit 1.400 
Betten werden jährlich über 
53.000 stationäre und 275.000 
ambulante Behandlungen vor-
genommen. Die Wissenschaftler 

an den 25 Instituten und in den 
Forschergruppen der Kliniken 
arbeiten sowohl in der patienten-
bezogenen klinischen Forschung 
als auch in der biomedizinischen 
Grundlagenforschung. 
Über 2.500 Studierende der 
Medizin, der Zahnmedizin, der 
Molekularen Medizin und der 
Medizinischen Photonik werden 
an der Medizinischen Fakultät 
zu kompetenten und verantwor-
tungsvollen Ärzten und Wissen-
schaftlern ausgebildet. Mit 
dem zweiten Bauabschnitt des 
Universitätsklinikums entsteht 
im Stadtteil Lobeda ein hochmo-
derner Medizin-Campus, auf dem 
nahezu alle klinischen Einrich-
tungen konzentriert sind.  

Mitarbeiter:	 ca. 5.600
Rechtsform:	 rechtsfähige Teilkörperschaft der Friedrich-Schiller-Universität Jena
Prodekan für 	  
Forschung:	 Prof. Dr. Andreas Hochhaus
Anschrift:	 Bachstraße 18 | 07743 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 9 39 11 01
Mail:	 Forschung@med.uni-jena.de
Website:	 www.uniklinikum-jena.de

Universitätsklinikum Jena

Ideal für translationale Forschung: Die unmittelbare Nähe modernster Klinik- und  
Forschungsgebäude auf dem Medizin-Campus in Lobeda (Foto: Michael Szabó/UKJ)
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Mit seinen Forschungsschwer-
punkten fügt sich das Universi-
tätsklinikum in die Profillinien 
„Life“ und „Light“ der Friedrich- 
Schiller-Universität Jena ein und 
ist in zahlreichen Kooperationen 
Partner von Forschungseinrich- 
tungen in Thüringen und weltweit.

Sepsis- und Infektionsmedizin: 
Klinische Projekte zielen auf die 
Senkung der hohen Letalität und 
Morbidität der Sepsis, aber auch 
auf Präventions- und Nachsor-
gemaßnahmen. Für ein besseres 
der molekularen Mechanismen 
von Wirtsantwort und Organver-
sagen verknüpft die experimen-
telle Sepsisforschung klinische 
Fragestellungen eng mit Grund-
lagenaspekten. Die infektions-
medizinische Forschung widmet 
sich dem rationalen Einsatz von 
Antibiotika und neuen Strategien 
gegen Infektionen durch multi-
resistente Erreger. 

Altern und altersassoziierte Er- 
krankungen: Zentraler Forschungs- 
gegenstand sind allgemeine 
Mechanismen, die zu altersbe-
dingten Störungen der zellulären 

und systemischen Funktion in Ge-
weben und Organen führen. Dabei 
wird nach Targets für interven-
tionelle Strategien gegen diese 
Funktionsstörungen gesucht. 
Translationale Ansätze reichen bis 
hin zu Multimorbidität und alters-
abhängigen Therapien.

Medizinische Optik und Photonik: 
Optische und photonische Techni-
ken sind wesentliche Instrumente 
der biomedizinischen Forschung. 
Dazu gehören sowohl Mikroskopie- 
methoden zur Erfassung von Struk-
turen und Abläufen in der leben-
den Zelle, z. B. in der Rezeptorfor-
schung, als auch hochspezifische 
optische Methoden zum Einsatz 
in Therapie und Diagnostik, z. B. 
spektroskopische Verfahren.

Allen Projekten und Partnern ste-
hen die zentralen Infrastrukturein-
richtungen wie z. B. das klinische 
Studienzentrum, verschiedene 
Bildgebungszentren und die Bio-
bank zur Verfügung. Das Interdis-
ziplinäre Zentrum für Klinische 
Forschung unterstützt gezielt den 
wissenschaftlichen Nachwuchs 
am Klinikum.

Am Institut für Physiologie wird das Schaltverhalten von Ionenkanälen erforscht.
(Foto: Jan-Peter Kasper/FSU Jena)
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Wissenschafts- und Forschungs-
standort Thüringen

Die Ernst-Abbe-Hochschule (EAH) 
Jena, 1991 als Fachhochschule 
Jena gegründet, ist Thüringens 
größte und forschungsstärkste 
Hochschule für angewandte 
Wissenschaften. Regional eng 
verbunden und international 
orientiert, bietet die Hochschule 
ihren Studierenden innovative, 
vielseitige, wissenschaftlich fun-
dierte und praxisnahe Bachelor- 
und Masterstudiengänge in den 
Ingenieurwissenschaften, der 
Betriebswirtschaft, im Sozialwe-
sen sowie in der Gesundheit und 
Pflege. „Innovation für Lebens-
qualität – Gesundheit, Präzision, 
Nachhaltigkeit & Vernetzung“ –  
diese Schwerpunkte kennzeich-
nen das Profil der Hochschule. 

Angestrebt wird eine möglichst 
weitgehend interdisziplinäre 
Zusammenarbeit in Kombi-
nation mit einer zunehmend 
engeren Verknüpfung von Lehre 
und Forschung. Dabei garan-
tiert die Zusammenarbeit der 
Hochschule mit Wissenschaft, 
Wirtschaft und Gesellschaft eine 
anwendungsorientierte Ausbil-
dung. So entstehen die meisten 
Abschlussarbeiten in enger Zu-
sammenarbeit mit externen Part-
nern. Darüber hinaus beweist 
eine kontinuierlich steigende 
Anzahl ausländischer Studieren-
der den Erfolg der Hochschule 
auch im Bereich Internationali-
sierung. Forschung, Entwicklung 
und Transfer gehören seit vielen Studierende im Labor Physikalische Technik der EAH Jena (Foto: Inka Rodigast)

Mitarbeiter:	 471
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Rektor:	 Prof. Dr. Steffen Teichert
Anschrift:	 Carl-Zeiss-Promenade 2 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 20 51 00
Fax:	 +49 (0) 3641 / 20 51 01
Mail:	 rektor@eah-jena.de
Website:	 www.eah-jena.de

Ernst-Abbe-Hochschule Jena
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3D-Quarz (Foto: Kerstin Hecht)

Jahren zu den Kernkompeten-
zen der Ernst-Abbe-Hochschule 
Jena und tragen in hohem Maße 
zur Stärkung der Thüringer 
Technologiepotenziale bei. Die 
Forschungsschwerpunkte der 
Hochschule umfassen folgende 
Gebiete: Präzisionssysteme, 
Technologien und Werkstoffe 
sowie Gesundheit und Nach-
haltigkeit. Hinzu kommt das 
übergreifende Innovationsfeld 
„Digitalisierung“. Das Spektrum 
des Forschungsschwerpunktes 
„Präzisionssysteme“ reicht von 
der Mikrosystemtechnik über die 
Mechatronik bis hin zur Senso-
rik. Im Schwerpunkt „Techno-
logien und Werkstoffe“ werden 
innovative Fertigungsverfahren, 
Optik-, Nano- und Mikrotechno-
logien sowie Werkstoffe entwi-
ckelt. Im Schwerpunkt „Gesund-
heit und Nachhaltigkeit“ stehen 
Mensch und Gesellschaft vom 
Erhalt der Gesundheit über das 
Verstehen sozialer und öko-
nomischer Prozesse bis hin zu 
innovativen medizintechnischen 
Lösungen im Fokus. Insgesamt 
werden jährlich etwa 60 
Forschungsvorhaben, zumeist 

Verbundprojekte, und zahlreiche 
kleinere Entwicklungsprojekte 
durchgeführt. Dabei kooperiert 
die Hochschule u. a. innerhalb 
des „Thüringer Zentrums für 
Maschinenbau“, des „Thü-
ringer Zentrums für Additive 
Technologien“, des „Mittel-
stand 4.0-Kompetenzzentrums“ 
und des „Forschungscampus 
InfectoGnostics“ mit anderen 
Hochschulen, Forschungsein-
richtungen und Unternehmen.
Im Bereich Transfer baut die 
Ernst-Abbe-Hochschule Jena ihre 
Innovationsunterstützung und 
Transferarbeit aus: Beispiels- 
weise bieten die Ernst-Abbe- 
Hochschule und die Friedrich- 
Schiller-Universität innerhalb 
des Projektes „Nucleus Jena – 
Ein Paradies für Innovationen“ 
Service aus einer Hand für ihre 
Wirtschafts- und Netzwerkpartner  
der Region Jena.



18

Forschung, Gestaltung,  
Verantwortung

Die Bauhaus-Universität Weimar 
ist eine kleine, stark profilierte 
Hochschule. Sie hat derzeit ca. 
4.000 Studierende, die sich auf 
vier Fakultäten verteilen: Archi-
tektur und Urbanistik, Bauingeni-
eurwesen, Kunst und Gestaltung 
sowie Medien. Die Universität 
geht zum einen auf eine 1860 
gegründete Kunstschule, zum 
anderen auf das Staatliche Bau-
haus von 1919 zurück. Beide 
Traditionen prägen bis heute die 
Forschung an der Bauhaus- 
Universität Weimar. Wissenschaft, 
Technik und Gestaltung werden 
dabei in einzigartiger Weise 
verbunden, um die Fragen der 
Gegenwart zu stellen und die 
Herausforderungen der Zukunft 

zu antizipieren. Besonders im 
Blick der hier betriebenen For-
schungsprojekte steht die Frage, 
wie das Verhältnis von Mensch, 
Umwelt (Natur) und Technik (Ma-
schine, Struktur, System) aus-
gestaltet werden kann, um eine 
lebenswerte Umwelt zu erhalten, 
ein menschenwürdiges Leben zu  
ermöglichen und den Zusam-
menhalt der Gesellschaft zu 
sichern. Es geht um die Schnitt-
stellen und Verknüpfungen von 
Mensch und Maschine, um die 
Simulation und Substitution von 
Natur, die Herstellung künstlicher
lebendiger Materie und künstli-
cher Intelligenz, und es geht um 
die Gestaltung von Umwelt und 
sozialem Raum. 

Die heutige Bauhaus-Universität Weimar steht auf dem Boden bedeutender Traditionen und 
stellt sich heute den zentralen Fragen und Herausforderungen der Zukunft. (Foto: Candy Welz)

Mitarbeiter:	 690
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Präsident:	 Prof. Dr. Winfried Speitkamp
Anschrift:	 Geschwister-Scholl-Straße 8 | 99423 Weimar
Telefon:	 +49 (0) 3643 / 58 25 30
Fax:	 +49 (0) 36 43/58 25 40
Mail:	 dezernat.forschung@uni-weimar.de
Website:	 www.uni-weimar.de

Bauhaus-Universität Weimar
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Der Forschungsschwerpunkt „Digital Engineering“ widmet sich der Anwendung  
modernster Technologie in Simulationsprozessen. (Foto: Henry Sowinski)

Das besondere Profil der Bauhaus- 
Universität Weimar erfordert es, 
fachübergreifend und konkret zu  
fragen, wie wir heute leben, bauen  
und gestalten, wenn Digitalisie- 
rung, Automatisierung und Media- 
lisierung neue Formen des 
Arbeitens, des Wirtschaftens 
und des sozialen Miteinanders 
hervorbringen. Größere koopera-
tive Arbeitsbereiche und Projekte 
konzentrieren sich in mehreren 
Themenfeldern: Der Schwerpunkt 
„Digital Engineering“ befasst sich  
mit der digitalen Simulation von 
Konstruktion und Struktur. Im 
Bereich „Material und Konstruk-
tion“ geht es um neue Konzepte 
der Materialität und der Nutzung 
des Materials. Die Umweltinge-
nieurwissenschaften erforschen 
ressourcenschonende Verfahrens- 
weisen, beispielsweise im Um-
gang mit Wasser und Abwasser. 
Die kulturwissenschaftliche Me-
dienforschung befasst sich mit 
den anthropologischen, sozio-
logischen und philosophischen 
Implikationen der Medialisierung  
von Kommunikation. Die Medien
informatik hat sich mit den For- 
schungsbereichen Virtual Reality, 

Augmented Reality, Big Data Ana- 
lysis und Human-Computer Inter- 
action etabliert. Der Bereich 
„Planen.Bauen.Erben“ nimmt 
ausgehend vom Forschungsfeld 
„Stadt, Architektur und Umwelt“ 
zentrale Aspekte des sozialen 
Zusammenhalts namentlich im 
urbanen Raum in den Blick und 
erörtert dabei Erbe als Identi-
tätsressource. Das Arbeitsfeld 
„Kunst.Design.Wissenschaft“ 
sucht experimentierend, for-
schend und gestaltend Antwor-
ten auf die Frage, wie Mensch, 
Umwelt und Technik heute inter-
agieren und dabei verbunden 
werden können. Eine Weimarer 
Besonderheit ist – neben der 
hohen Internationalität der 
Kooperationen – die Breite der 
über Fakultäts- und Fachgrenzen 
hinwegreichenden Interdiszipli-
narität, die Forschung auch mit 
Kunst und Gestaltung verbindet. 
Neben der Grundlagenforschung 
legt die Bauhaus-Universität 
Weimar besonderes Gewicht auf 
anwendungsnahe Forschung 
und den Wissens- und Technolo-
gietransfer zwischen Universität, 
Wirtschaft und Gesellschaft.
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Wo Musik entsteht –
Thüringens einzige  
Musikhochschule

Die Idee zur Gründung einer 
Musikhochschule in Weimar hatte 
der Superstar des 19. Jahrhun-
derts: der große Pianist, Kompo-
nist und Pädagoge Franz Liszt. 
Er formulierte 1835 erstmals 
Gedanken zur Einrichtung von 
„Fortschrittschulen der Musik“, in 
denen hochqualifizierte Orches-
termusiker für die neue Musik ih-
rer Zeit ausgebildet würden. 1872 
wurde dieser Traum unter der 
Federführung des Liszt-Schülers 
Carl Müllerhartung Wirklichkeit. 
Seit 1956 trägt die Hochschule 
den Namen ihres Initiators.
Die Hochschule für Musik FRANZ 
LISZT ist heute eine lebendige, 
international ausgerichtete 
Hochschule in der europäischen 

Kulturstadt Weimar. Ihren rund 
850 Studierenden aus etwa 50 
Ländern bietet sie einen breiten 
Fächerkanon. Die Vielfalt des 
Angebots umfasst nicht nur ein 
großes Spektrum an Bachelor- 
und Masterprogrammen mit 
individuellem Zuschnitt in den 
künstlerischen Studiengängen. 
Auch die musikpädagogischen 
Fächer prägen traditionell das 
Profil des Hauses. Deutschlands 
größtes Institut für Musikwis-
senschaft bietet jungen Musik-
forschern ein außergewöhnlich 
umfassendes Studienangebot. 
Seit 2016 beherhergt die Hoch-
schule zudem den weltweit ein-
zigartigen UNESCO-Lehrstuhl für 
Transkulturelle Musikforschung.

Mitarbeiter:	 215
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Rektor:	 Prof. Dr. Christoph Stölzl
Anschrift:	 Platz der Demokratie 2 – 3 | 99423 Weimar
Telefon:	 +49 (0) 3643 / 55 50
Fax:	 +49 (0) 3643 / 55 51 88
Mail:	 praesident@hfm-weimar.de
Website:	 www.hfm-weimar.de

Hochschule für Musik FRANZ LISZT Weimar

Unterricht Musiktheorie (Foto: Maik Schuck)
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Studieren kann man an der Wei-
marer Musikhochschule nahezu 
alles: sämtliche Orchesterinstru-
mente, Klavier, Gitarre, Akkorde-
on, Gesang, Musiktheater, Orgel, 
Alte Musik, Komposition, Diri-
gieren, Instrumentalpädagogik, 
Schulmusik, Kirchenmusik, Jazz, 
Musiktheorie, Musikwissen-
schaft und Kulturmanagement. 
Studierende unserer Hochschule 
erwartet ein Studium auf aller-
höchstem Niveau und in einzig-
artiger, persönlicher Atmosphä-
re. Vier komplett sanierte und 
historisch bedeutsame Hoch-
schulstandorte sind über die 
Stadt verteilt – und dennoch zu 
Fuß erreichbar. Die Hochschule 
setzt auf ein starkes Miteinander 
im Unterrichten wie Musizieren, 
im Dialog von Wissenschaft und 
Forschung und in vielfältigen 
Kooperationen mit der Berufs-
praxis. Im Fokus der Ausbildung 
steht der moderne Musiker als 
Ensemblespieler, der, sei es im 
klassischen Sinfonieorchester, 
im Alte-Musik-Consort oder einer 
Big Band, in der Schule oder im 
Bereich Management als Orches-
termusiker, Kammermusiker 

oder Musikvermittler tätig wird.
Mit ihren Meisterkursen, inter- 
nationalen Wettbewerben, Aus-
tauschprogrammen, Festivals 
und Kongressen setzt die 
Hochschule auch international 
Maßstäbe. Die Hochschule für 
Musik FRANZ LISZT Weimar zieht 
nicht nur Studierende aus aller 
Welt an, sondern auch inter-
national renommierte Musiker 
und Musikerinnen – so leiten 
regelmäßig namhafte Dirigenten 
wie etwa Christian Thielemann 
oder Marek Janowski das Hoch-
schulorchester. Die Liste der 
Gastprofessoren zu den Meister-
kursen liest sich wie das Who is 
Who der Musikszene. Wichtiger 
Teil der Ausbildung sind die 
Aufführungen, jährlich werden 
etwa 300 Konzerte veranstaltet. 
Die Hochschule für Musik FRANZ 
LISZT Weimar ist somit nicht nur 
eine renommierte Ausbildungs-
stätte, sondern auch ein vielbe-
achteter Kulturveranstalter. 

Studierende der HfM (Foto: Guido Werner)
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„The Spirit of Science“ – 
Leitmotto der Forschung

Die Frankfurter Allgemeine  
Woche schreibt: „Ilmenau ist 
eine kleine Stadt mit einer gro-
ßen Hochschule“. Und die Süd- 
deutsche Zeitung behauptet, die 
Technische Universität Ilmenau 
zähle „unter Spezialisten zu den 
innovativsten Wissenschafts-
stätten Europas“. Lob, das die Il-
menauer Wissenschaftler immer 
wieder mit Spitzenleistungen in 
der Forschung unter Beweis stel-
len: Sie konstruierten eine neue 
Waage für das neue Kilogramm, 
sie entwickelten Designermole-
küle, die den Krebs bekämpfen, 
und sie forschen am Auto der 
Zukunft. Um anwendungsbezo-
gene Forschungsergebnisse zu 
liefern, kooperieren die Wissen-

schaftler der TU Ilmenau mit 
Hunderten Wirtschaftsunterneh-
men: von BMW über Siemens, 
Bosch und Jenoptik bis hin zu 
Philips, Sony und der Telekom. 
Privatwirtschaft und öffentliche 
Fördermittelgeber kennen die In-
novationskraft der einzigen tech-
nischen Universität Thüringens. 
Seit über zehn Jahren steigert 
die TU Ilmenau ihr Drittmittel-
aufkommen stetig. Heute gehört 
die Universität, obwohl sie eine 
der kleineren Hochschulen in 
Deutschland ist, laut Deutscher 
Forschungsgemeinschaft zu den 
20 Universitäten mit dem höchs-
ten Drittmittelvolumen in den 
Ingenieurwissenschaften.

Mitarbeiter:	 1.400
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Rektor:	 Prof. Dr. Peter Scharff
Anschrift:	 Ehrenbergstr. 29 | 98693 Ilmenau
Telefon:	 +49 (0) 3677 / 69 0
Fax:	 +49 (0) 3677 / 69 50 09
Mail:	 rektor@tu-ilmenau.de
Website:	 www.tu-ilmenau.de

Technische Universität Ilmenau

In ihrem Zentrum für Mikro- und Nanotechnologien entwickelt die Technische Universität 
Ilmenau Elektronikkomponenten der Zukunft. (Foto: TU Ilmenau / Michael Reichel)
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Die TU Ilmenau betreibt zu-
kunftsorientierte Forschung auf 
drei über wissenschaftliche Dis-
ziplingrenzen hinweg angelegten  
Profillinien:
•	 Funktionale Materialien und 

Technologien
•	 Intelligente Sensorik und  

Präzisionsmesstechnik
•	 Komplexe Systeme und  

datenintensives Engineering

Funktionale Materialien und  
Technologien: Forscher ent-
wickeln innovative Werkstoffe 
sowie Mikro- und Nanomateria-
lien mit einer Größe von unter 
einem 10.000stel Millimeter. 
Sie werden für die Makro-Welt 
nutzbar gemacht, indem sie 
mit speziellen Eigenschaften 
versehen und anschließend in 
kleinste Mikro-Systeme integ-
riert werden – zum Beispiel für 
Anwendungen in der Elektronik, 
der Kommunikationstechnik, 
der Energietechnik, der Sensorik 
oder der Biosystemtechnik.

Intelligente Sensorik und  
Präzisionsmesstechnik:
Wissenschaftler befassen sich 
ganzheitlich mit der Nanoposi-
tionier- und Nanomesstechnik, 
der Nanofabrikation, der intel-
ligenten Prozessmesstechnik 
und Bildverarbeitung sowie der 
Lorentzkraft-Anemometrie. Sie 
erforschen intelligente Sensorik 
und Sensornetzwerke im Auto-
mobilbereich, in der Mecha-
tronik und Biomechatronik, der 
Fertigungstechnik und Fabrik-
automation.

Komplexe Systeme und  
datenintensives Engineering:
Wissenschaftler erforschen 
Methoden und Techniken für 
die Herstellung und Nutzung 
komplexer technischer Systeme 
in der Mikrosystemtechnik, der 
digitalen Medientechnologie, 
der Software- und Automatisie-
rungstechnik und der Mobilkom-
munikation. Dies schließt auch 
datenintensive Methoden zur 
Erschließung und Auswertung 
großer Datenbestände ein.

Am Rande des Thüringer Waldes gelegen, wurde der Campus der TU Ilmenau als einer 
der schönsten Deutschlands ausgezeichnet. (Foto: TU Ilmenau / Hajo Dietz)
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International.  
Fachübergreifend.  
Praxisorientiert.

Die Hochschule Nordhausen ist 
eine junge und ambitionierte 
Campus-Hochschule. Derzeit 
studieren etwa 2.500 Studierende  
verteilt auf 15 Bachelor- und 10  
Masterstudiengänge in den Fach- 
bereichen „Ingenieurwissenschaf- 
ten“ und „Wirtschafts- und Sozial- 
wissenschaften“. Die Hochschule 
Nordhausen reagiert schnell und  
flexibel auf Strukturveränderun-
gen in der Bildungslandschaft. 
So greifen die Studiengänge 
„Regenerative Energietechnik“, 
„Gesundheits- und Sozialwesen“ 
und „Öffentliche Betriebswirt-
schaft/Public Management“ die 
umfangreichen Herausforderun-
gen auf, die durch Klimawandel 
und Ressourcenverknappung, 

den demografischen Wandel 
oder die Modernisierung der  
öffentlichen Verwaltungen ge-
stellt werden.

Die Hochschule Nordhausen 
zählt zu den forschungsstarken 
Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften in Deutschland. 
Sie versteht sich als Innovations- 
träger. Dies wird durch anwen-
dungsnahe und interdisziplinäre  
Forschung, Wissens- und Techno- 
logietransfer sowie Forschungs-
netzwerke sichergestellt. Die For- 
schungsergebnisse sind Impuls- 
geber für die zukunftsorientier-
te Weiterentwicklung unseres 
Studienangebots, für die 
Qualifizierung und Reputation 

Mitarbeiter:	 ca. 200
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Rektor:	 Prof. Dr. Jörg Wagner
Anschrift:	 Weinberghof 4 | 99734 Nordhausen
Telefon:	 +49 (0) 3631 / 42 00
Fax:	 +49 (0) 3631 / 42 08 10
Mail:	 info@hs-nordhausen.de
Website:	 www.hs-nordhausen.de

Forschungseinrichtungen und Institute der Hochschule Nordhausen

Hochschule Nordhausen



Hochschulforschung in Thüringen | Staatliche Hochschulen in Thüringen 25

Labor für Thermische Energiesysteme

der Fachdisziplinen sowie für 
das wissenschaftliche und 
wirtschaftliche Wachstum der 
Region. Der Fokus liegt auf den 
drei Forschungsschwerpunkten

•	 GreenTech
•	 Management und Governance
•	 Soziale und gesundheitliche  

Dienstleistungen

Im Forschungsschwerpunkt 
GreenTech werden interdiszipli-
näre und anwendungsorientierte 
ingenieurwissenschaftliche 
Fragestellungen zu Aspekten der 
Ressourcen- und Energieeffizi-
enz, des Einsatzes erneuerbarer 
Energien und der intelligenten 
Vernetzung bearbeitet. 

Der Forschungsschwerpunkt 
Soziale und gesundheitliche 
Dienstleistungen konzentriert 
grundlagen- und anwendungs-
orientierte Forschung der Hoch- 
schule Nordhausen auf den 
Gebieten der Sozialmedizin, 
Rehabilitationswissenschaften 
und -forschung sowie der Ver-
sorgungsforschung. 

Der Forschungsschwerpunkt 
Management und Governance 
untersucht fächerübergreifend 
Managementprobleme, Inno-
vations- und Veränderungspro-
zesse sowie Steuerungs- und 
Regelungsstrukturen in Staat, 
Wirtschaft und Gesellschaft.

Die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der Hochschu-
le Nordhausen bearbeiten die 
Forschungsschwerpunkte in 
intensivem Kontakt zur regiona-
len Wirtschaft und Verwaltung. 
Dazu stehen fünf In-Institute, 
das Sensoriklabor sowie das im 
Aufbau befindliche Thüringer 
Innovationszentrum für Wert- 
stoffe (ThIWert) zur Verfügung.
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Hochschule für angewandte  
Wissenschaften 

Die 1991 gegründete Fachhoch- 
schule Schmalkalden, die seit  
dem 1. Oktober 2015 den Namen  
„Hochschule Schmalkalden“ 
trägt, ist eine von zehn staat-
lichen Hochschulen Thüringens 
und die einzige Hochschule  
Südthüringens. Das Studien-
angebot umfasst die Bereiche 
Elektrotechnik, Informatik, 
Maschinenbau, Wirtschaftsrecht 
und Wirtschaftswissenschaften. 
Derzeit studieren ca. 2.500  
Studierende in den 15 Bachelor-  
und 7 Masterstudiengängen 
sowie in der Weiterbildung. Die 
Hochschule stellt einen wichti-
gen Bezugspunkt zur regionalen 
klein- und mittelständischen 
Industrie dar. In Verbindung mit 

wirtschaftsnahen Forschungsein-
richtungen und Gründerzentren 
wird die wirtschaftliche Struktur 
Südthüringens damit wesentlich 
geprägt. Darüber hinaus koope-
riert die Hochschule mit einer 
Reihe von in- und ausländischen 
Industriepartnern und mit aka- 
demischen Einrichtungen. Die 
Hochschule sieht ihre Aufgabe 
in der Ausbildung von qualitativ 
sehr guten, in der Region benö-
tigten Fachkräften. Gleichzeitig 
sind die Absolventinnen/Absol-
venten überregional stark nach-
gefragt. Die bedarfsorientierte 
Ausrichtung der Studiengänge 
spiegelt sich in einer hohen Nach- 
frage nach den Studienabgängern  
auf dem Arbeitsmarkt wider.

Mitarbeiter:	 218
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Rektor:	 Prof. Dr.-Ing. Elmar Heinemann
Anschrift:	 Blechhammer 9 | 98574 Schmalkalden
Telefon:	 +49 (0) 3683 / 68 80
Fax:	 +49 (0) 3683 / 68 81 92 0
Mail:	 info@hs-schmalkalden.de
Website:	 www.hs-schmalkalden.de

Hochschule Schmalkaden

Campus der Hochschule Schmalkalden
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Ihre Forschungskompetenz 
bündelt die Hochschule Schmal-
kalden in den hochschulan-
erkannten Forschungsschwer-
punkten „Produktenwicklung 
und Werkzeugbau“, „Adaptive 
Signalanalyse“, „BIO-Step“ sowie 
„Rechtsordnung der digitalen, 
nachhaltigen und standardisier-
ten Wirtschaft und Gesellschaft“. 
Die ersten zwei genannten 
Schwerpunkte sind in der „For-
schungslandkarte Fachhochschu-
len der HRK“ vertreten. In diesen 
beiden Schwerpunkten werden 
auch mehrere kooperative Promo-
tionsverfahren betreut. Ein sicht-
barer Ausdruck für den Willen 
der Hochschule zur Kooperation 
mit der Wirtschaft ist zudem der 
von der Hochschule veröffent-
lichte „Forschungsatlas“, in dem 
interessierte Unternehmen einen 
schnellen und verbindlichen 
Überblick über relevante wissen-
schaftliche Arbeitsgebiete und 
die verantwortlichen Ansprech-
partner finden können. In den 
letzten Jahren gewinnt Forschung 
und Entwicklung an der Hoch-
schule zunehmend an Bedeu-
tung. Dies bestätigen konkrete 

Forschungsaufträge und steigen-
de Drittmitteleinnahmen. 
Seit 2016 gibt es an der Hoch-
schule das In-Institut für kognitive 
technische Systeme (IkoSys). Er-
klärtes Ziel der Institutsgründung 
ist es, die Aktivitäten in der an-
gewandten Forschung zu stärken 
und das Profil der Hochschule als 
Partner für Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte zu schärfen und 
interdisziplinäre Themenschwer-
punkte zu besetzen. Die bereits 
(auch über die hochschulan- 
erkannten Forschungsschwer-
punkte) bestehende Zusammen-
arbeit vorhandener wissen-
schaftlicher Arbeitsgruppen soll 
intensiviert werden, um nachhal-
tige komplexe Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben nach 
interdisziplinären Ansätzen aus 
den Bereichen Elektrotechnik und 
Maschinenbau gestalten zu kön-
nen. Weiterhin ist die Hochschule 
Partner im ThZM. Unter dem Dach 
dieses Zentrums war auch die For-
schergruppe Flexible Fertigungs-
technologien (FlexFert), die von 
der Hochschule koordiniert wurde 
und sich mit Powermoulds- und 
tools beschäftigte, installiert.Labor für Fahrsimulation, Fakultät Informatik
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Dual Studieren in Thüringen

Die Duale Hochschule Gera- 
Eisenach (DHGE) ist eine staat-
liche Hochschule des Freistaates 
Thüringen, die auf duale praxis-
integrierende Studiengänge 
spezialisiert ist. An ihren beiden 
Standorten bietet die DHGE in 
Kooperation mit weit über 1.000 
Unternehmen und Einrichtungen 
eine Vielzahl von akkreditierten 
Bachelorstudiengängen in den Be- 
reichen Maschinenbau (Enginee-
ring), Elektrotechnik, Informatik, 
Betriebswirtschaft und Sozialpä-
dagogik mit über 25 Spezialisie-
rungen (Studienrichtungen) an. 
Gegenwärtig sind über 1.400 Stu-
dierende in Gera und Eisenach  
immatrikuliert. Um ein Studium 
an der DHGE aufnehmen zu 

können, benötigen potenzielle 
Studierende die Allgemeine Hoch- 
schulreife, die entsprechende 
fachgebundene Hochschulreife 
oder die Fachhochschulreife. 
Auch ein Abschluss als staatlich 
geprüfter Techniker, staatlich ge-
prüfter Betriebswirt, Meister oder  
eine gleichwertige berufliche 
Fortbildung (gemäß ThürHG) 
berechtigt zur Studienaufnahme. 
Für beruflich Qualifizierte ohne 
Hochschulzugangsberechtigung 
besteht die Möglichkeit, entwe-
der über ein Probestudium oder 
über eine Eingangsprüfung zum 
Studium zugelassen zu werden. 
Darüber hinaus ist ein Ausbil-
dungsvertrag mit einem Praxis-
partner der DHGE erforderlich. 

Mitarbeiter:	 90
Rechtsform:	 Körperschaft des öffentlichen Rechts und zugleich staatliche Einrichtung
Präsident:	 Prof. Dr. habil. Burkhard Utecht
Anschrift:	 Weg der Freundschaft 4 | 07546 Gera
Telefon:	 +49 (0) 365 / 43 41 0
Fax:	 +49 (0) 365 / 43 41 103
Mail:	 info-gera@dhge.de
Website:	 www.dhge.de

Studierende während einer Vorlesung im Hörsaal am Campus Eisenach

Duale Hochschule Gera-Eisenach (DHGE)
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Der Campus Gera mit Schloss Tinz als Verwaltungssitz der Dualen Hochschule Gera-Eisenach

Das duale Studium an der DHGE 
lebt von der engen Kooperation 
zwischen den Lernorten Hoch-
schule und Praxispartner. Die 
Studiendauer der Bachelorstudi-
engänge beträgt drei Jahre bzw. 
sechs Semester. Jedes Semester 
teilt sich in eine Theoriephase 
an der Hochschule und eine 
darauf aufbauende Praxispha-
se beim Partnerunternehmen. 
Durch die gleichberechtigte 
Beteiligung der Praxispartner am 
Studium und auch an der Gestal-
tung der Studieninhalte ist eine 
marktgerechte und am Bedarf 
der beteiligten Unternehmen 
und Einrichtungen orientierte 
Qualifikation der Studierenden 
sichergestellt. Die Praxispart-
ner wählen ihre Studierenden 
selbst aus und entsenden diese 
zum Studium an die DHGE. Sie 
entwickeln damit von Anfang an 
ihren akademischen Fach- und 
Führungskräftenachwuchs und 
stellen sicher, dass nur geeigne-
te Bewerber ein Studium begin-
nen. Durch das klar strukturierte 
wissenschafts- und praxisorien-
tierte Studium werden unterneh-
mensspezifische Kompetenzen 

sowie Produkt- und Branchen-
kenntnisse vermittelt, sodass 
Studierende bereits im Verlauf 
des Studiums in spätere Aufga-
ben hineinwachsen können. 

Die Absolventen beenden ihr 
Studium je nach Studiengang 
mit dem Hochschulgrad Bache-
lor of Engineering, Bachelor of 
Science oder Bachelor of Arts 
und erlangen damit zugleich 
die Berechtigung zu weiterfüh-
renden Masterstudiengängen. 
Durch die Dualität ihres Stu-
diums verfügen sie als quali-
fizierte Berufsanfänger über ein 
überdurchschnittliches Maß 
an Praxiserfahrungen in ihren 
jeweiligen Branchen. Bis heute 
haben rund 7.000 Studierende 
ihr Studium an der DHGE erfolg-
reich abgeschlossen. Rund 90 % 
haben bereits zum Zeitpunkt der 
Zeugnisübergabe einen Arbeits-
vertrag geschlossen, die meisten 
davon mit ihren Praxispartnern. 
Damit spielen Absolventinnen 
und Absolventen der DHGE eine 
wesentliche Rolle bei der Nach-
wuchskräftesicherung in der 
regionalen Wirtschaft. 
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1. Hochschulforschung in Thüringen
1.2 Staatliche anerkannte Hochschule in Thüringen
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Interdisziplinäre Forschungsarbeit 
an der SRH Hochschule für  
Gesundheit – innovativ und  
praxisbezogen
Die SRH Hochschule für Gesund-
heit bildet als private, staatlich 
anerkannte Hochschule in 15 
Bachelor- und Masterstudien-
gängen Spezialisten für den 
Wachstumsmarkt Gesundheit 
aus. Die SRH Hochschule für 
Gesundheit ist Teil eines großen 
Netzwerkes – der SRH Gruppe. 
Im Jahr 1966 als Stiftung Re-
habilitation Heidelberg (SRH) ge-
gründet, ist die SRH ein führen-
der Anbieter von Bildungs- und 
Gesundheitsdienstleistungen. 
Die SRH Hochschule für Gesund-
heit ist dabei als „Gesundheits-
hochschule im Gesundheitskon-
zern“ eine von mittlerweile 10 
Hochschulen mit insgesamt über 
12.000 Studierenden. 

Forschung an der Gesundheits-
hochschule der SRH findet 
in den Bereichen Prävention, 
Therapie und Rehabilitation 
körperlicher und psychischer 
Erkrankungen unter Berücksich-
tigung sozialer und wirtschaft-
licher Aspekte statt. Besondere 
Schwerpunkte werden dabei 
auf das gesunde Aufwachsen, 
ein Arbeits- und Familienleben, 
das soziale Teilhabe fördert und 
ermöglicht, sowie das gesunde 
und aktive Älterwerden bis zum 
Lebensende gelegt. 
Hierbei liegt der Fokus auf der 
Erforschung der Gesundheits-
versorgung, aber auch auf der 
Entwicklung und Evaluation 
neuer innovativer Gesundheits-

Mitarbeiter:	 77
Rechtsform:	 GmbH
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Johannes Schaller
Anschrift:	 Neue Str. 28 – 30 | 07548 Gera
Telefon:	 +49 (0) 365 / 77 34 07-51
Fax:	 +49 (0) 365 / 77 34 07-77
Mail:	 johannes.schaller@srh.de 
Website:	 www.srh-gesundheitshochschule.de

SRH Hochschule für Gesundheit

Die praxisnahe Lehre der Hochschule und kleine Gruppen ermöglichen die intensive 
Beschäftigung mit Themen.
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angebote und -berufe. 
Allein 2018 wurden die For-
schungsaktivitäten der Hoch-
schule in 51 Originalarbeiten in 
nationalen und internationalen 
Fachzeitschriften publiziert, 
sowie 17 Buchbeiträge veröf-
fentlicht. Derzeit werden an der 
Hochschule 15 Projekte aus den 
Bereichen Prävention, Rehabili-
tation und Evaluation mit einem 
Gesamtvolumen von 675.521 Euro 
durchgeführt. Zu den Drittmittel-
gebern gehören u. a. das Bundes-
ministerium für Gesundheit, das 
Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, 
das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung ebenso wie 
verschiedene Klinikpartner. 
Besonders herauszuheben sind 
die drittmittelfinanzierten The-
menschwerpunkte Adipositas, 
Stigmatisierung (Prof. Dr. habil. 
Claudia Luck-Sikorski), (Neuro-)
Rehabilitation (Prof. Dr. habil. 
Jan Mehrholz, Prof. Dr. Bernhard 
Elsner, Prof. Dr. Tobias Erhardt, 
Prof. Dr. Michael Tiemann, Prof. 
Dr. Melvin Mohokum) sowie 
Alkoholabusus (Prof. Dr. Thomas 
Fankhänel).  

Prof. Dr. Sylvia Sänger ist aus-
gewiesene Expertin im Be-
reich Patientenkompetenz und 
-sicherheit. Zusätzlich werden 
an der SRH Hochschule für 
Gesundheit vielfältige studenti-
sche Forschungsprojekte in den 
Studiengängen der Hochschule 
durch die ProfessorInnen und 
wissenschaftlichen Mitarbeiter-
Innen betreut. Eine Übersicht zu 
relevanten Projekten bietet die 
Homepage unter: https://www.
gesundheitshochschule.de/de/
forschung/aktuelle-forschungs-
projekte/
Die SRH Hochschule für Gesund-
heit steht als wissenschaftlicher
Partner für Vorhaben anderer
Hochschulen, Institutionen und
Unternehmen zur Verfügung.
Experten in den Bereichen evi-
denzbasierter Medizin, qualita-
tive und quantitative Sozialfor-
schung stehen ebenso zur
Verfügung wie Ansprechpartner
für umfassende Methoden- und
Projektplanung sowie Studien-
konzeption und –durchführung 
freuen sich darauf, mit Ihnen ge-
meinsam zusammenzuarbeiten 
und zu forschen.

Durch das CORE-Lehrsystem erweitern Studierende an der Hochschule ihre eigenen 
Kompetenzen.
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2. Der Beutenberg Campus 
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Life Science meets Physics

Im Jahr 1950 begründete der 
Mediziner Hans Knöll die erste 
biomedizinische Forschungsein-
richtung am Beutenberg in Jena. 
Sie wurde ab 1970 als Zentralin-
stitut der Akademie der Wissen-
schaften der DDR (ZIMET) geführt 
und kontinuierlich ausgebaut. 
Schon 1982 wurde dann auch 
das erste physikalisch ausgerich-
tete Institut angesiedelt.
Nach der Wiedervereinigung 
Deutschlands entstand daraus 
auf Empfehlung des Wissen-
schaftsrats der Bundesrepublik 
ein interdisziplinäres Wissen-
schaftszentrum, das basierend 
auf der Verknüpfung der Grund-
lagenforschung und der ange-
wandten Forschung agiert.  

Unter dem Leitgedanken „Life 
Science meets Physics“ hat 
sich ein international an-
erkanntes Kompetenzzentrum 
für Forschung und Entwicklung 
etabliert, in dem sich Bereiche 
der Biologie, (Naturstoff-)Che-
mie, der Umweltforschung und 
Medizin, der Physik, der Optik, 
der Photonik und der optischen 
Mikrosysteme ideal ergänzen.
Bis heute haben sich neun  
Institute, u. a. der Leibniz-Ge-
meinschaft, der Max-Planck- 
und Fraunhofer-Gesellschaft 
sowie der Friedrich-Schiller- 
Universität und des Universitäts-
klinikums der Friedrich-Schiller- 
Universität, am Beutenberg 
Campus angesiedelt. 

Mitarbeiter:	 3052
Rechtsform:	 eingetragener gemeinnütziger Verein
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Peter Zipfel/Prof. Dr. Wilhelm Boland/Dr. Klaus Bartholmé
Anschrift:	 Hans-Knöll-Str. 1 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 /93 04 80
Fax:	 +49 (0) 3641 /93 04 82
Mail:	 campus@beutenberg.de
Website:	 www.beutenberg.de

Abbe-Zentrum Beutenberg: Zentralgebäude mit Mensa, Hörsaal und Bibliothek sowie 
dem Sitz der Universität-Jena Servicegesellschaft, einer Patentanwaltskanzlei und des 
Beutenberg-Campus Jena e. V. (Foto: Beutenberg-Campus Jena e. V.)

Beutenberg Campus
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Beutenberg Campus Jena im Sommer 2017  
(Foto: Beutenberg-Campus Jena e. V./Ballonteam Jena)

Seit 2014 bereichert zusätzlich  
das in enger räumlicher Nach
barschaft neu gegründete Max- 
Planck-Institut für Menschheitsge-
schichte das Forschungsumfeld.  
Die beiden ortsansässigen Grün-
derzentren, der Technologie- und  
Innovationspark Jena und das Bio- 
Instrumentezentrum, unterstützen  
junge Unternehmerinnen und 
Unternehmer bei der Etablierung  
ihrer Geschäftsideen und Grün-
dung neuer Existenzen. Derzeit 
werden dort mehr als 50 Firmen 
beherbergt. Darüber hinaus hat 
sich die Wacker Biotech GmbH am 
Beutenberg mit der Herstellung 
biotechnologischer Produkte an- 
gesiedelt. Insgesamt sind auf dem  
Campus derzeit mehr als 3.000 
Mitarbeiter beschäftigt, darunter 
mehr als 1.350 Wissenschaftler. 
Zudem werden auf dem Beuten-
berg zahlreiche in- und ausländi-
sche Promotionsstudenten im  
Rahmen von internationalen Gra- 
duiertenschulen in enger Koope-
ration mit der Friedrich-Schiller- 
Universität Jena unter optimalen 
Voraussetzungen ausgebildet. 
Damit bestehen für Wissenschaft
lerinnen und Wissenschaftler 

sowie für Studierende heraus
ragende Arbeits- und Ausbil-
dungsbedingungen.

Beutenberg-Campus Jena e. V.
Die am Beutenberg Campus  
ansässigen Forschungseinrich- 
tungen haben sich 1998 im  
Beutenberg-Campus Jena e. V. zu- 
sammengeschlossen. Der gemein- 
nützige Verein bildet die Platt-
form zur Stärkung der Zusam-
menarbeit, für eine gemeinsame 
Außendarstellung und zur Ent-
wicklung gemeinsamer und inno-
vativer Strategien zur Schaffung 
synergetischer Mehrwerte. So 
verleiht der Verein beispielsweise 
jährlich die Wissenschaftspreise 
„Lebenswissenschaften und 
Physik“ an junge Nachwuchs-
wissenschaftler. Er veranstaltet 
regelmäßig öffentliche Vorträge 
von herausragenden Wissen-
schaftlern („Noble Gespräche“), 
vermittelt der Öffentlichkeit ein 
umfassendes allgemeinverständ-
liches Bild von wissenschaftlich- 
technischen Aktivitäten und 
vertritt die Interessen seiner Mit-
glieder gegenüber den politisch 
Verantwortlichen.
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3. Außeruniversitäre Forschung
3.1 Fraunhofer-Gesellschaft
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Photonics – Made in Jena

Das Fraunhofer-Institut für An-
gewandte Optik und Feinmecha-
nik IOF in Jena betreibt anwen-
dungsorientierte Forschung auf 
dem Gebiet der Photonik und 
entwickelt innovative optische 
Systeme zur Kontrolle von Licht –  
von der Erzeugung und Manipu-
lation bis hin zu dessen Anwen-
dung. Das Leistungsangebot des 
Instituts umfasst die gesamte 
photonische Prozesskette vom 
opto-mechanischen und opto- 
elektronischen Systemdesign 
bis zur Herstellung von kunden-
spezifischen Lösungen und 
Prototypen. Forschungsschwer-
punkte sind unter anderem 
Freiformtechnologien, Mikro- und 
Nanotechnologien, Faserlaser-

systeme, Quantentechnologien 
sowie optische Technologien für 
die sichere Mensch-Maschine- 
Interaktion. Das Institut ist in 
den Geschäftsfeldern Optische 
Komponenten und Systeme, 
Feinmechanische Komponenten 
und Systeme, Funktionale Ober-
flächen und Schichten, Photoni-
sche Sensoren und Messsysteme 
sowie Lasertechnik aktiv. 
Zu den Kernkompetenzen des  
Instituts zählen Optikdesign und  
-simulation, Mikro- und Nano-
strukturierung, Materialien der  
Optik und Photonik, Beschich-
tung und Oberflächen-Funk- 
tionalisierung, Ultrapräzisions- 
bearbeitung, Ultrakurzpuls- 
Lasermaterialbearbeitung,  

Mitarbeiter:	 360
Rechtsform:	 Institut der Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung 
	 der angewandten Forschung e. V. (FhG)
Institutsleiter:	 Prof. Dr. Andreas Tünnermann
Anschrift:	 Albert-Einstein-Str. 7 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 80 70 
Fax:	 +49 (0) 3641 / 80 76 00
Website:	 www.iof.fraunhofer.de

Monolithische Prima-Gitter-Prisma Anordnung für weltraumtaugliche Spektrometer

Fraunhofer-Institut für angewandte Optik und Feinmechanik (IOF)



Außeruniversitäre Forschung | Fraunhofer-Gesellschaft 41

Quelle für verschränkte Photonen zur verschlüsselten Datenübertragung  
(Quantenkommunikation)

Mikromontage und Systeminte-
gration, Laserentwicklung und 
Nichtlineare Optik sowie Mess-
verfahren und Charakterisierung.

Das Fraunhofer-Institut für 
Angewandte Optik und Feinme-
chanik IOF entwickelt mit seinen 
Partnern neue optische Lösungen 
für die Märkte Produktion, Infor-
mation, Gesundheit, Mobilität 
sowie Luft- und Raumfahrt. Die 
hohe Vernetzung, insbesonde-
re zu Partnern aus Thüringen, 
Bayern und Baden-Württemberg, 
trägt entscheidend zur regionalen 
Entwicklung bei. Als gemeinsa-
mes Leistungszentrum Photonik 
etablieren die Friedrich-Schiller- 
Universität Jena und das Fraun-
hofer IOF effiziente Wege des 
Wissens- und Technologietrans-
fers, forschen mit dem „Innova
tionszentrum für Quantenoptik 
und Sensorik (InQuoSens)“ 
und dem Fraunhofer-Leitprojekt 
„QUILT“ an Quantentechnologien 
der Zukunft und tragen über die 
Koordination des nationalen 
Exzellenznetzwerks „Max Planck 
School of Photonics“ zur Ausbil-
dung herausragenden wissen-

schaftlichen Nachwuchses bei. 
Im Rahmen der Forschungsallianz 
3Dsensation stellt sich das Fraun-
hofer IOF gemeinsam mit seinen 
Partnern der Herausforderung, 
Maschinen durch 3D-Techno-
logien die Fähigkeit der visuellen 
Aufnahme und Interpretation von 
komplexen Szenen zu verleihen. 
Die hervorragende technische 
Ausstattung in ihrer einzigartigen 
Bandbreite ist eine wesentliche 
Grundlage der erfolgreichen For-
schungs- und Entwicklungsarbeit. 
Von ultrapräzisen Diamantwerk-
zeugen über eine hochmoderne 
Elektronenstrahl-Lithografie Anla-
ge bis hin zur umfassenden Mess-
technik wie einem Computer-To-
mografen verfügt das Fraunhofer 
IOF über exzellent ausgerüstete 
Labore, einen großen Reinraum, 
eine exzellente mechanische 
Werkstatt und ein umfangrei-
ches Versuchsfeld für Test- und 
Demonstrationszwecke.
Als international agierende 
Forschungseinrichtung pflegt das 
Fraunhofer IOF Kooperationen zu 
Partnern in Nordamerika, Aust-
ralien, Asien sowie Ländern der 
Europäischen Union.
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Bausteine für die 
Medienwelt der Zukunft

Das Fraunhofer-Institut für 
Digitale Medientechnologie IDMT 
betreibt anwendungsorientierte 
Forschung auf dem Gebiet audio-
visueller Medien und ist kompe-
tenter Partner der Wirtschaft bei 
der Entwicklung zukunftsweisen-
der Technologien für die digitale 
Medienwelt. Am Hauptsitz in 
Ilmenau und am Institutsteil in 
Oldenburg arbeiten die Entwick-
ler an audiovisuellen Anwendun-
gen, die u. a. in den Bereichen 
Professional Audio, Maschinen-
bau und Produktion, Verkehr 
(Automotive und Schifffahrt), 
Kommunikation, Unterhaltungs-
elektronik, zivile Sicherheit und 
Gesundheit eingesetzt werden.
Das Fraunhofer IDMT blickt auf 

über zehn Jahre erfolgreiche For-
schungs- und Entwicklungsarbeit 
in den Bereichen Audiotechnik 
sowie Psycho- und Elektroakus-
tik zurück. Im Fokus aktueller 
Entwicklungen stehen 3D-Audio-
technologien (z. B. für Live-Events 
und Planetarien), die virtuelle 
Simulation von Produktakustik 
(VR-Produktdesign) sowie die 
Entwicklung neuer Lautsprecher-
systeme (z. B. auf Chipbasis).
Das Institut entwickelt intelligen-
te Audio- und Videoanalysever-
fahren. Diese kommen u. a. bei 
der automatischen Verwaltung 
von Rundfunkbeiträgen und der 
Identifikation von Manipulatio-
nen von Audio- und Videoinhal-
ten zum Einsatz.

Mitarbeiter:	 120
Rechtsform:	 Institut der Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung 			 
	 der angewandten Forschung e. V. (FhG)
Geschäftsführer:	 Prof. Dr.-Ing. M.S./SUNY Joachim Bös 
Anschrift:	 Ehrenbergstr. 31 | 98693 Ilmenau
Telefon:	 +49 (0) 3677 / 46 70
Fax:	 +49 (0) 3677 / 46 74 67
Mail:	 info@idmt.fraunhofer.de
Website:	 www.idmt.fraunhofer.de

Die ersten integrierten Miniaturlautsprecher auf Chipbasis sollen zukünftig für mobile 
Kommunikationsgeräte, Kopfhörer und Hörgeräte eingesetzt werden  
(Foto: Fraunhofer IDMT)

Fraunhofer-Institut für Digitale Medientechnologie (IDMT)
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Die am Institut vorhandenen 
Kompetenzen im Bereich akus-
tischer Messtechnik, Signal-
aufnahme und -verarbeitung, 
Machine Learning sowie Daten-
sicherheit werden am Institut 
interdisziplinär gebündelt. Hör-
bare Qualitätsmängel können 
somit anhand akustischer Mess- 
daten frühzeitig erkannt werden –  
berührungslos, zerstörungsfrei 
und datenschutzkonform.

Die Unterstützung des Menschen 
im Alltag ist zentrales Thema des  
Oldenburger Institutsteils Hör-, 
Sprach und Audiotechnologie. 
Oldenburger Technologien helfen  
dabei, den Klang und die Sprach-
verständlichkeit von Telefonge-
sprächen und Kopfhörerwieder- 
gaben zu verbessern. Dank intel-
ligenter Analyse werden Sprache 
(Hilferufe, Sprachbefehle) und 
Ereignisse (Stürze, Sirenen) com-
putergestützt und automatisch 
erkannt. Über wissenschaftliche 
Kooperationen ist die Projekt- 
gruppe eng mit den Einrichtungen 
der Oldenburger Hörforschung 
verbunden und Partner im Exzel-
lenzcluster „Hearing4all“. 

Zur Durchführung akustischer 
Messungen, Simulationen, 
Studien sowie Qualitäts- und 
Produkttests stehen dem Institut 
hochmodern ausgestattete Spe-
zialräume, Werkstätten und Mess-
einrichtungen zur Verfügung. 

Das Fraunhofer IDMT ist wichtiger 
Partner in der regionalen, überre-
gionalen und internationalen For-
schungslandschaft. Als Mitglied 
verschiedener Kompetenzcluster, 
Allianzen und Fachverbünde 
(auch innerhalb der Fraunhofer-
Gesellschaft) kann das Institut 
zur Realisierung von Forschungs- 
und Entwicklungsprojekten auf 
ein starkes wirtschaftliches und 
wissenschaftliches Netzwerk 
zurückgreifen. 

Die Mikrofon- und Audiotechnologie des Deutsche Telekom Smart Speakers wurde vom 
Fraunhofer-Institut für Digitale Medientechnologie IDMT in Oldenburg entwickelt. Der 
Sprachassistent versteht auch Befehle aus größerer Entfernung, in lauter Umgebung 
oder wenn Musik läuft. (Foto: Deutsche Telekom)
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Als Forschungs- und Techno-
logiedienstleister entwickelt 
das Fraunhofer IKTS moderne 
keramische Hochleistungswerk-
stoffe, industrierelevante Her-
stellungsverfahren sowie proto-
typische Bauteile und Systeme 
in vollständigen Fertigungslinien 
bis in den Pilotmaßstab.

Darüber hinaus verfügt das 
Fraunhofer IKTS über umfangrei-
che Kompetenzen der Werkstoff-
diagnostik und Bauteilprüfung.
Das Fraunhofer IKTS in Herms-
dorf versteht sich in erster Linie 
als Partner für Keramikfirmen 
und Unternehmen, die kerami-
sche Bauteile und Systeme be-
nötigen oder anwenden wollen. 

Dabei wird flexibel auf Kunden-
anfragen reagiert und es werden 
die nötigen Kompetenzen in 
Projektteams zusammengestellt.

In den vergangenen Jahren 
haben sich vier längerfristige, 
strategische Forschungsschwer-
punkte herauskristallisiert. 
So gehört das Fraunhofer IKTS 
in Hermsdorf heute zu den 
weltweit führenden Forschungs-
einrichtungen auf dem Gebiet 
der Membranentwicklung und 
Membrantechnik. Keramische 
Membranen, Filter, Adsorben- 
zien und Katalysatoren des 
Fraunhofer IKTS spielen eine 
zentrale Rolle bei Prozessen der 
Wasseraufbereitung, Luft- Keramische Membranen zur Flüssigfiltration

Mitarbeiter:	 150
Rechtsform:	 Institut der Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der  
	 angewandten Forschung e. V. (FhG)
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Ingolf Voigt
Anschrift:	 Michael-Faraday-Str. 1 | 07629 Hermsdorf
Telefon:	 +49 (0) 36601 / 93 01 0
Fax:	 +49 (0) 36601 / 93 01 39 21
Website:	 www.ikts.fraunhofer.de

Keramik für Umwelt- und  
Energietechnologien

Fraunhofer-Institut für Keramische Technologien und Systeme (IKTS)
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reinigung und Gastrennung.  
Zudem werden keramische 
Membranverfahren mit inno-
vativen Werkstoffen zu neuen 
Reaktorkonzepten kombiniert.

Ein zweites wichtiges Arbeits-
gebiet sind dichte, hochfeste 
oxydische Hochleistungskera-
miken für Anwendungen in der 
Medizintechnik, dem Werkzeug- 
und Maschinenbau, Automotive 
sowie der Beleuchtungstechnik 
und Optik. Entscheidend sind 
dabei die hohe Reinheit und 
geringe Partikelgröße der Aus-
gangspulver (Nanopulver) sowie 
das Know-how zur Verarbeitung 
dieser Pulver.  

Der dritte Schwerpunkt liegt auf  
dem Gebiet der Funktionskera-
miken für sensorische und ak-
torische Anwendungen. In Kom-
bination mit dem europaweit 
einzigartigen Foliengießzentrum 
am Fraunhofer IKTS Hermsdorf 
werden hier mit regionalen 
Partnern neuartige Sensorprin-
zipien auf Basis keramischer 
Mehrlagentechnik (LTCC, HTCC) 
entwickelt. Diese tragen den An-

forderungen der Digitalisierung 
in Industrie (Industrie 4.0) und 
Landwirtschaft (Smart Farming) 
in besonderem Maße Rechnung.  
Der jüngste und rasant wachsende  
Schwerpunkt ist die Batterieent
wicklung für stationäre und mobile  
Anwendungen. Im Fokus stehen 
dabei keramische Natrium-Io-
nen-Batterien, die frei von Selte-
nen Erden und anderen strategi-
schen Rohstoffen sind und sich 
durch hohen Wirkungsgrad und 
Zyklenstabilität auszeichnen.

Das Fraunhofer IKTS ist sehr eng 
mit anderen Forschungseinrich-
tungen des Freistaats Thüringen 
vernetzt. So werden bspw. 
in einer Kooperation mit der 
Ernst-Abbe-Hochschule (EAH) 
die Potenziale anorganischer, 
nichtmetallischer Werkstoffe 
anwendungsorientiert erforscht. 
Darüber hinaus wird gemeinsam 
mit der Friedrich-Schiller-Uni-
versität (FSU) Jena das Center 
for Energy and Environmental 
Chemistry Jena (CEEC Jena)  
betrieben, das die Forschung 
und Entwicklung im Bereich der 
Energie- und Umwelt vereint.Oben: Keramisches Foliengießen; Unten: Zusammenbau der Natrium-Ionen-Batterie 
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Spitzentechnologie für  
komplexe Syteme

Wir forschen an neuen kyberne-
tischen Methoden und Verfahren 
zur optimalen Steuerung und 
Führung komplexer Systeme und 
überführen diese in innovative 
Betriebsführungsapplikationen, 
zum Beispiel für cross-sektorale 
Energiesysteme und in der Was-
serversorgung. 

Unsere Lösungen finden sich 
weltweit in den vielfältigsten 
Anwendungen unserer Auftrag-
geber wieder. Dazu zählen unter 
anderem die Kraftwerkseinsatz-
planung, die Betriebsführung 
von Energiespeichern, Strom-
netzen, virtuellen Kraftwerken, 
Wasserversorgungsnetzen und 
Staustufenkaskaden.

Einen weiteren Schwerpunkt 
bilden Lokalisations- und Map-
pinglösungen sowie autonome 
Fahrzeuge für die Industrie. Da-
bei reicht das Leistungsspektrum 
von autonomen Unterwasser-
fahrzeugen bis hin zu autono-
men In- und Outdoor-Robotern 
bzw. Arbeitsmaschinen. 
Mit dem Technologieträger 
DEDAVE haben wir Maßstäbe für 
tiefseetaugliche Unterwasser-
fahrzeuge gesetzt und erfolg-
reich vermarktet.

Unsere exzellenten Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten sind 
konsequent und branchenüber-
greifend auf die Zukunftsthemen 
„Digitalisierung“ und „Künstliche 

Mitarbeiter:	 ca. 100
Rechtsform:	 Institutsteil des Fraunhofer Instituts IOSB der Fraunhofer-Gesellschaft  
	 zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. habil. Thomas Rauschenbach
Anschrift:	 Am Vogelherd 90 | 98693 Ilmenau
Telefon:	 +49 (0) 3677 / 46 10
Fax:	 +49 (0) 3677 / 46 11 00
Mail:	 info@iosb-ast.fraunhofer.de
Website:	 www.iosb-ast.fraunhofer.de 

Das GPS-Exponat im phaeno Wolfsburg basiert auf der RTLSflares-Technologie  
des Fraunhofer IOSB-AST. (Foto: Matthias Leitzke)

Institutsteil Angewandte Systemtechnik AST des Fraunhofer Instituts für 

Optronik, Systemtechnik und Bildauswertung (IOSB)
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Oben: Lernlabor „Cybersicherheit für kritische Infrastrukturen“ des Fraunhofer IOSB-AST
Unten: Tiefsee-AUV DEDAVE im Testbecken des Fraunhofer IOSB-AST

Intelligenz (KI)“ zugeschnitten. 
Im Bereich der öffentlichen Auf-
tragsforschung sind wir auf Lan-
des-, Bundes- und Europäischer 
Ebene ausgezeichnet aufgestellt.

Wir verfügen über eine For-
schungsinfrastruktur für Land- 
und Unterwasserrobotik, einen 
Druckprüfstand für Tiefsee-
komponenten sowie mehrere 
Plattformen zum Thema „Digitali-
sierung der Energieversorgung“. 
Das Leistungsspektrum erstreckt 
sich dort von Energie(daten)
managementlösungen bis hin zu 
Testständen zum Thema „Hard-
ware-in-the-Loop“ und IT-Sicher-
heit für kritische Infrastruktur.

Das Fraunhofer IOSB-AST war 
mit der Fraunhofer-Gesellschaft 
2018 einer der Mitgründer des 
„Open District Hub e. V.“, dessen 
Schwerpunkt die Sektoren-
kopplung für smarte Quartiere 
ist. Seit vielen Jahren entwickelt 
und vermarktet das Institut mit 
EMS-EDM PROPHET® erfolgreich 
eine Softwaresuite für den libe-
ralisierten Energiemarkt. Von der 
Energieeinsatzoptimierung über 

die Bilanzkreisverwaltung bis hin 
zur Netzverlustprognose können 
nahezu alle Marktthemen abge-
deckt werden, seit Kurzem auch 
die neuen Anforderungen durch 
das „Gesetz zur Digitalisierung 
der Energiewende“.

Seit 2016 entsteht außerdem 
„Am Vogelherd“ in Ilmenau  
zusammen mit der Abteilung 
EMS des Fraunhofer IIS ein neues 
Institutsgebäude. Es wurde 2019
fertiggestellt und bietet 3.400 m² 
Büro-, Labor- und Schulungs-
räume, in denen bis zu 212 
Mitarbeiter Platz finden.
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Das Fraunhofer-Institut für Inte-
grierte Schaltungen IIS ist eine 
weltweit führende anwendungs-
orientierte Forschungseinrichtung  
für mikroelektronische und infor- 
mationstechnische Systemlö-
sungen und Dienstleistungen. Es 
ist heute das größte Institut der  
Fraunhofer-Gesellschaft. Rund 
1050 Mitarbeiterinnen und Mit- 
arbeiter arbeiten in der Vertrags- 
forschung für die Industrie, für 
Dienstleistungsunternehmen 
und öffentliche Einrichtungen. 
Das 1985 gegründete Institut 
hat 15 Standorte in 11 Städten: 
in Erlangen (Hauptsitz), Nürn-
berg, Fürth und Dresden sowie in 
Bamberg, Waischenfeld, Coburg, 
Würzburg, Ilmenau, Deggendorf 

und Passau. Das Budget von 165 
Millionen Euro pro Jahr wird bis 
auf eine Grundfinanzierung in 
Höhe von 26 % aus der Auftrags-
forschung finanziert.

Die Abteilung Elektronische Mess- 
technik und Signalverarbeitung 
(EMS) des Fraunhofer-Instituts für  
Integrierte Schaltungen IIS ist auf  
dem Campus der Technischen Uni- 
versität Ilmenau ansässig und bil- 
det mit dem gleichnamigen Fach-
gebiet am Institut für Informati- 
onstechnik der TU Ilmenau eine ge- 
meinsame Forschergruppe. Unter  
der Leitung von Professor Giovanni  
Del Galdo forschen derzeit 45 Mit-
arbeiter im Bereich Mobilkommu-
nikation und Signalverarbeitung. 

Mitarbeiter:	 45
Rechtsform:	 Abteilung des Fraunhofer IIS der Fraunhofer-Gesellschaft zur  
	 Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)
Geschäftsführer:	 Professor Giovanni Del Galdo
Anschrift:	 Helmholtzplatz 2 | 98693 Ilmenau
Telefon:	 +49 (0) 3677 / 69 42 81
Fax:	 +49 (0) 3677 / 69 42 82
Mail:	 forte@iis.fraunhofer.de
Website:	 www.iis.fraunhofer.de/de/profil/standorte/forte.html

„Virtuelle Straße – Simulations- und Testanlage VISTA“ des Thüringer Innovations- 
zentrums Mobilität der TU Ilmenau

Gemeinsam Forschen für die  
Kommunikation in der Mobilität

Abteilung Elektronische Messtechnik und Signalverarbeitung (EMS) 

des Fraunhofer IIS



Außeruniversitäre Forschung | Fraunhofer-Gesellschaft 49

Die Abteilung verfügt mit ihrer 
Versuchsanlage FORTE (Facility 
for Over-the-Air Research and 
Testing) über eine hervorragen-
de Ausstattung zur Messung, 
Reproduktion und Entwicklung 
kabelloser Kommunikationstech- 
nologien. Die weltweit einzig-
artige Anlage beinhaltet zwei 
Forschungsplattformen: Die Platt- 
form „Satellite Communications –  
SatCom“ erlaubt realitätsnahe 
Tests von mobilen Satellitenter-
minals, wie sie zum Beispiel auf 
Schiffen eingesetzt werden. Die 
Testanlage bildet dabei in Echt-
zeit eine Ende-zu-Ende-Verbin-
dung über einen Antennenturm 
nach, ohne dass ein realer Satel-
lit zur Verfügung stehen muss. 
Damit können umfassende Tests 
durchgeführt werden, etwa um 
die Nachführgenauigkeit einer 
Satellitentrackingantenne zu 
überprüfen. 

Die zweite Forschungsplattform 
„Over-the-Air testing – OTA“, eine  
geschirmte Kammer, erlaubt die  
realitätsnahe Nachbildung elek- 
tromagnetischer Wellenfelder im  
Frequenzbereich von 1 bis 6 GHz,  

mit deren Hilfe sich Kommuni-
kationsgeräte wie Mobiltelefone 
oder GPS-Empfänger realitäts-
nah und reproduzierbar unter 
einstellbaren Grenzbedingungen 
testen und bewerten lassen. 

Mit der unter dem Dach des  
Thüringer Innovationszentrums  
Mobilität der TU Ilmenau betrie-
benen „Virtuellen Straße – Simu- 
lations- und Testanlage VISTA“ 
unter der Leitung von Professor 
Matthias Hein, Leiter des Fach-
gebiets Hochfrequenz- und Mik-
rowellentechnik der TU Ilmenau, 
steht eine weitere Testumgebung 
speziell für die Erforschung und 
messtechnische Bewertung fahr- 
zeuggebundener Kommunikati-
ons-, Sensor- und Navigations-
systeme am Standort Ilmenau 
zur Verfügung. Die Kombination 
beider Testumgebungen doku-
mentiert die enge Zusammenar-
beit zwischen außeruniversitärer 
Forschungseinrichtung und Uni-
versität und sie ermöglicht die  
kooperative Forschung an einer 
großen Bandbreite von Testob-
jekten: vom Kleingerät bis zum 
ganzen Fahrzeug.Forschungsplattform „Satcom“ in der Versuchsanlage „FORTE“ des Fraunhofer IIS
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„Mikroelektronische und Optische 
Systeme für die Biomedizin“

Das Projektzentrum „Mikroelek-
tronische und Optische Systeme 
für die Biomedizin“ am Standort 
Erfurt umfasst die interdiszi-
plinäre Arbeit der drei Fraun-
hofer-Institute für Photonische 
Mikrosysteme IPMS, für Ange-
wandte Optik und Feinmechanik 
IOF sowie für Zelltherapie und 
Immunologie IZI an innovativen 
Systemen im Bereich der Bio-
medizin. Ziel der Arbeit sind der 
Einsatz und die Weiterentwick-
lung von Schlüsseltechnologien 
in Bereichen wie Biowissen-
schaften, Mikroelektronik sowie 
Optik und Photonik sowie die 
enge Zusammenarbeit mit der 
Wirtschaft in neuen biomedizi-
nischen Anwendungen. Unter 

Berücksichtigung von politischen 
Strategien wie insbesondere der 
Thüringer Innovationsstrategie 
und aktuellen Trends der Bio-
medizin sollen anwendungsreife 
Systeme für Medizintechnik, 
Analytik, Diagnostik, Biotech-
nologie, Biophotonik, Pharma 
sowie Ernährungswirtschaft 
entwickelt und in die Industrie 
transferiert werden. Die ersten 
fünf Jahre bis Ende 2022 sind 
als Aufbauphase vorgesehen, 
die paritätisch vom Freistaat 
Thüringen und der Fraunhofer- 
Gesellschaft mit finanziert wird. 
Danach soll das Projektzentrum 
in die Bund Länder-Finanzierung 
der Fraunhofer-Gesellschaft auf-
genommen werden.

Mitarbeiter:	 16
Rechtsform:	 Projektzentrum der Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung  
	 der angewandten Forschung e. V. (FhG)
Geschäftsführer:	 Dr. Michael Scholles
Anschrift:	 Herman-Hollerith-Str. 3 | 99099 Erfurt
Telefon:	 +49 (0) 173 / 20 69 308
Mail:	 michael.scholles@ipms.fraunhofer.de
Website:	 www.meos.fraunhofer.de

In Aufbau befindliche Technologieplattformen des Projektzentrums

Fraunhofer Projektzentrum
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Das Projektzentrum wird sich in 
seiner wissenschaftlichen Tätig-
keit zunächst auf drei Techno-
logieplattformen konzentrieren. 
Die Plattform „Strukturierte Be-
leuchtung“ arbeitet an Mikrosko-
pie-Modulen in der Biophotonik, 
die auf der Weiterentwicklung 
und Optimierung eines mikro-
mechnischen Flächenlicht- 
modulators sowie auf dem 
Design entsprechender Optik-
systeme beruhen. Die Plattform 
„Advanced Imaging“ schafft  
miniaturisierte Module zur  
bewertenden Bildaufnahme,  
basierend auf der Kombination 
von MEMS und Mikrooptiken. 
Damit werden ein miniaturisier-
tes Modul zur konfokalen Laser-
Scanning-Mikroskopie basierend 
auf MEMS-Scannerspiegeln, 
das z. B. die In-situ Erkennung 
von Tumorzellen während einer 
Operation erlauben soll, ein auf 
Hochdurchsatz und Miniaturi-
sierung optimiertes Lichtblatt-
mikroskop mit Anwendungen im 
Screening in der Pharmazie und 
für toxikologische Langzeitunter-
suchungen sowie ein aktives, 
hochauflösendes Array-Mikroskop  

als kompakte optische Analyse-
einheit unter Nutzung einer am 
Fraunhofer IPMS entwickelten 
neuartigen Aktorik realisiert. Als 
dritte Plattform werden unter 
dem Überbegriff „Biofunktio-
nale Oberflächen und Biosen-
sorik“ Systeme zur optischen 
und chemischen Analyse von 
Flüssigkeiten und Gasen (z. B. 
Atemluft), speziell zur Biomar-
ker-Analyse, erforscht. Dabei 
kommen Wellenleiter-Biosenso-
ren bzw. miniaturisierte Module 
zur Ionen-Mobilitäts-Spektrosko-
pie zum Einsatz. Alle Beispiele 
basieren auf Bauelementen der 
Mikroelektronik bzw. MEMS so-
wie der Mikrooptik. Die geplante 
rasche Überführung in kommer-
zielle Produkte kann daher nur 
gelingen, wenn Bauelemente 
in einem industriellen Maßstab 
gefertigt werden. Industrielle 
Fertigungspartner müssen die 
Entwicklungsphase bereits be-
gleiten, damit die Fertigbarkeit 
gewährleistet ist. Arbeiten zur 
Integration in industrielle Tech-
nologien und Pilotfertigung sind 
daher von Beginn an integraler 
Bestandteil des Projektzentrums.Kompetenzen der im Projektzentrum kooperierenden Fraunhofer-Institute
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3. Außeruniversitäre Forschung
3.2 Max-Planck-Gesellschaft
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Geschichte
Das Max-Planck-Institut für 
Biogeochemie (MPI-BGC) wurde 
1997 in Jena gegründet mit dem 
Ziel, klimarelevante Stoffkreis-
läufe der Erde zu erforschen. 
Als Mitglied der Max-Planck-Ge-
sellschaft steht die Grundlagen-
forschung im Vordergrund. Nach 
der erfolgreichen Bilanzierung 
des globalen Kohlenstoffkreis-
laufs und Analyse von Klima-
änderungen richten sich nun 
die aktuellen Kernfragen darauf, 
wie sich Klimaänderungen, ver-
änderte Umwelteinflüsse und 
Eigenschaften der Ökosysteme 
gegenseitig beeinflussen. 

Zahlen & Fakten
Im Jahr 2019 hatte das Institut 
240 Beschäftigte, davon 80 Wis-
senschaftler*innen und 44 Pro-
movierende. Etwa 40 % unserer 
wissenschaftlich Tätigen kom-
men aus über 25 verschiedenen 
Ländern. In der International 
Max Planck Research School for 
Global Biogeochemical Cycles 
(IMPRS-gBGC), dem strukturier-
ten Doktorandenprogramm mit 
der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, promovieren herausragen-
de deutsche und ausländische 
Wissenschaftler zu Themen 
der Erdsystemwissenschaften. 
Als Einrichtung der MPG wird 
das Institut von Bund und Land 
finanziert und wirbt zusätzlich 
etwa 25 % Drittmittel ein. 

Mitarbeiter:	 ca. 240
Rechtsform:	 Institut der Max-Planck-Gesellschaft e. V. (MPG)
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Markus Reichstein (Geschäftsführender Direktor)
Anschrift:	 Hans-Knöll-Str. 10 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 57 60
Fax:	 +49 (0) 3641 / 57 70
Mail:	 contact@bgc-jena.mpg.de
Website:	 www.bgc-jena.mpg.de

Blick vom 325 m hohen ATTO-Messturm im Amazonas, der kontinuierliche  
Messungen von Treibhausgasen, Aerosolen und die Aufzeichnung von meteorologischen 
Daten ermöglicht. (https://www.bgc-jena.mpg.de/bgp/index.php/ATTO/ATTO;  
Foto: Karl Kübler, MPI-BGC)

Die Erde im Fokus:  
Stoffkreisläufe im Klimasystem

Max-Planck-Institut für Biogeochemie 
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Stoffkreisläufe der Erde 
Biologische, chemische und phy-
sikalische Prozesse sorgen dafür, 
dass essenzielle Elemente wie 
Kohlenstoff, Sauerstoff, Wasser-
stoff, Stickstoff und Phosphor im-
mer wieder neu zusammengesetzt 
und auf unserem Globus verteilt 
werden. Am Beispiel Kohlenstoff: 
Er ist Teil der atmosphärischen 
Gase Kohlendioxid und Methan 
und in organischen Molekülen ist 
er Grundbaustein aller Lebewesen 
im Wasser und an Land. Photo-
synthese, Atmung und Zersetzung 
transportieren und wandeln den 
Kohlenstoff um Prozesse, die ihn 
in einem stetigen Kreislauf halten 
und die stark von Umweltbedin-
gungen abhängen.

Erdsystem und Klima 	
Die wachsende Erdbevölke-
rung und deren Einfluss auf 
die Umwelt verändern unser 
Erdsystem immer schneller. 
Dies betrifft auch die komplexen 
Stoffkreisläufe. Beispielgebend 
dafür sind die Veränderungen 
der atmosphärischen Spuren-
gase Kohlendioxid (CO2), Methan 
(CH4) und Lachgas (N2O), die zu-

sammen mit Wasserdampf (H2O) 
als Treibhausgase das Erdklima 
beeinflussen.

Unsere Forschung 
Wir erforschen die Stoffkreisläufe  
und Prozesse zwischen der Land- 
oberfläche und Atmosphäre, die  
sich auf das Klima und die Um-
welt auswirken. Diese spielen 
sich auf sehr unterschiedlichen 
räumlichen Skalen ab. So können  
veränderte Aktivitäten eines 
Schlüsselenzyms der Photo-
synthese über ein verändertes 
Pflanzenwachstum als globales 
Vegetationsmuster sogar aus 
dem Weltall sichtbar werden. 

Methodenvielfalt 
Wir nutzen Experimente im 
Labor und im Freiland, Messein-
richtungen in Ökosystemen und 
an Flugzeugen, Daten von Satel-
litenmissionen sowie hochprä-
zise Untersuchungen von Luft-, 
Wasser- und Bodenproben. Mit 
Computermodellen, Datenana-
lysen und maschinellem Lernen 
untersuchen wir das Zusammen-
spiel von Klima, Atmosphäre, 
Biosphäre und Ozeanen.

Die maximalen Unterschiede in der Pflanzenproduktivität zwischen Tag und Nacht für 
Juni und Dezember 2014: Auf der Nordhalbkugel gibt es große Unterschiede zwischen 
Sommer und Winter, in den Tropen dagegen eine dauerhaft hohe Produktivität.  
(Autor: Paul Bodesheim, MPI-BGC)
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Forscher*innen am Max-Planck- 
Institut für chemische Ökologie 
untersuchen die Rolle, Vielfalt 
und Eigenschaften von chemi-
schen Signalen, die die Wechsel-
wirkungen zwischen Lebewesen 
und ihrer Umwelt steuern. Sie 
möchten grundlegende Erkennt-
nisse über die chemische Kom-
munikation zwischen Pflanzen, 
Insekten und Mikroorganismen 
erhalten, die neuronale Basis, die 
das Verhalten steuert, verstehen, 
und nachvollziehen, wie diese 
Aspekte die Entwicklung eines 
Lebenswesens, aber auch die 
Evolution von Arten beeinflussen.
Ihre zumeist ortsgebundene 
Lebensweise zwingt Pflanzen zu 
wirksamen Strategien, um die 

Ausbreitung der eigenen Nach-
kommenschaft zu gewährleisten 
sowie sich vor Fraßfeinden und 
Krankheitserregern zu schützen. 
Untersucht wird, wie sich Pflanzen 
optimal an ihre jeweilige Um-
gebung anpassen und welche 
chemischen Signalstoffe sie 
bilden, um Bestäuber anzulocken, 
Pflanzenfresser und Krankheits-
erreger zu bekämpfen oder 
unliebsame Konkurrenten fern-
zuhalten. Im Laufe der Evolution 
haben sich Insekten an die Über-
lebensstrategien der Pflanzen 
angepasst. Wissenschaftler*innen 
des Instituts analysieren daher 
die Genetik, Physiologie und das 
Verhalten von pflanzenfressen-
den Insekten, die versuchen, 

Mitarbeiter:	 ca. 350
Rechtsform:	 Institut der Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften  
	 e. V. (MPG)
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. David Heckel
Anschrift:	 Hans-Knöll-Str. 8 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 57 0
Fax:	 +49 (0) 3641 / 57 10 02
Mail:	 info@ice.mpg.de
Website:	 www.ice.mpg.de 

Welche Düfte beeinflussen das Verhalten von Taufliegen, zum Beispiel  
im Paarungsexperiment? (Foto: Anna Schroll)

Kommunikation zwischen  
Lebewesen – mit der Sprache  
der Chemie

Max-Planck-Institut für chemische Ökologie
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die Verteidigung der Pflanzen zu 
überwinden. Insekten nutzen aber 
auch pflanzliche Inhaltsstoffe, 
um sich selbst vor Feinden zu 
schützen. Sie bilden oder lagern 
giftige Stoffe ein, und manche sig-
nalisieren schon durch ihre grelle 
Warnfarbe, dass man sie besser 
nicht fressen sollte. Mikroorganis-
men spielen für die Fitness von 
Pflanzen und Insekten eine ent-
scheidende Rolle. Manche sind 
Krankheitserreger, andere helfen 
bei der Nährstoffversorgung oder 
schützen vor Krankheiten und er-
höhen die Abwehr. Auch hier gilt 
es zu erforschen, wer welche Rolle 
spielt. Von besonderem Interesse 
ist die Geruchs- und Geschmacks-
wahrnehmung der Insekten: Wie 
nehmen Insekten das Duftvoka- 
bular von Pflanzen und anderen 
Insekten wahr, und wie beein-
flusst das ihr Verhalten, wenn sie 
nach Nahrung, einem Sexualpart-
ner oder dem idealen Eiablage-
platz für ihren Nachwuchs suchen.
Rund 160 Wissenschaftler*innen 
mit vielfältiger Expertise forschen 
am Institut. Methoden der Gene-
tik, Molekularbiologie, Protein-
chemie, Ökologie, Analytik, 

Synthese und Stoffwechselphy-
siologie sind genauso vertreten 
wie Neurobiologie und Verhaltens-
forschung. Das Institut verfügt 
über Forschungsgewächshäuser, 
Klimakammern, Insektenzuchten, 
Geruchsdetektionssysteme, hoch-
auflösende Mikroskopie, Wind-
tunnel für Verhaltensexperimente 
und Freilandstationen. 
Serviceeinrichtungen wie Massen-
spektrometrie zur Substanzanalyse,  
Proteomics für den Nachweis be-
stimmter Genprodukte und NMR zur 
Strukturaufklärung sind essenziell 
für die Forschung am Institut. Die 
International Max Planck Research 
School zum Thema „The Explora
tion of Ecological Interactions with 
Molecular and Chemical Techni-
ques“ ist ein internationales Dok-
torandenprogramm in Kooperation 
mit der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena für herausragende Nach-
wuchswissenschaftler*innen. Teil-
nehmer*innen erhalten exzellente 
Forschungsbedingungen in einem 
interdisziplinären Umfeld. Sie kön-
nen in einem 3-jährigen Programm 
an praktischen Kursen, Vorlesun-
gen, Seminaren und an internatio-
nalen Konferenzen teilnehmen. 

Wie überwinden Kohlerdflöhe die pflanzliche Verteidigung von Kohlgewächsen? 
(Foto: Anna Schroll)
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Innovative Evolutions- und  
Geschichtsforschung in Jena

Wo und wie lebten unsere frühen 
Vorfahren in der Steinzeit? Wie  
breitete sich der moderne Mensch  
von Afrika über alle Kontinente 
aus? Welche Rolle spielten große 
Epidemien und Krankheitserreger  
in der Geschichte der Menschheit?  
Was aßen unsere Urahnen, und 
welche Auswirkungen hatte de-
ren Lebensweise auf die Natur –  
und auf unsere Genetik? Wie 
entstehen und verbreiten sich 
Traditionen und Kulturen? Und 
woher kommen die über 7.000 
Sprachen, die es heute auf der 
Welt gibt? 

Diese und andere Fragen werden 
am Max-Planck-Institut für 
Menschheitsgeschichte (MPI-

SHH) in Jena mithilfe innova-
tivster Methoden, traditioneller 
Feldarbeit sowie der Arbeit mit 
großen Datensätzen beantwor-
tet. Das MPI-SHH wurde 2014 
gegründet und befindet sich 
seither im Aufbau. 

Das Institut besteht aus den 
drei Abteilungen Archäogenetik 
(Direktor Johannes Krause), 
Archäologie (Direktorin Nicole 
Boivin) und Sprach- und Kultur-
evolution (Direktor Russell Gray). 
Durch die Zusammenarbeit 
von Geistes- und Naturwissen-
schaften wird am MPI-SHH eine 
interdisziplinäre Wissenschaft 
der Menschheitsgeschichte 
etabliert, die die lange Tradition 

Mitarbeiter:	 ca. 300
Rechtsform:	 Institut der Max-Planck- Gesellschaft zur Förderung  
	 der Wissenschaften e. V. (MPG) 
Geschäftsführer:	 Nicole Boivin/Russell Gray/Johannes Krause 
Anschrift:	 Kahlaische Str. 10 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 68 65
Mail:	 info@shh.mpg.de
Website:	 www.shh.mpg.de 

Das Direktorium: Russell Gray, Nicole Boivin, Johannes Krause (von links)
(Foto: Sven Döring/MPI-SHH)

Max-Planck-Institut für Menschheitsgeschichte
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berühmter Evolutionsforschung 
am Standort Jena fortsetzt und 
aktualisiert.

Das Max-Planck-Institut für 
Menschheitsgeschichte vereint 
internationale Expertinnen und 
Experten aus vielfältigen Berei-
chen wie etwa der Paläogenetik, 
Proteomforschung, Bioinformatik,  
Anthropologie, Archäologie, 
Kognitionsforschung sowie allen 
Ausprägungen der Linguistik. 
Durch diese weltweit einzig-
artige Kombination unter-
schiedlicher Daten, Funde und 
Methoden können kulturelle 
und biologische Entwicklungen 
der Menschheitsgeschichte mit 
einer bisher kaum vorstellbaren 
Tiefe und Genauigkeit unter-
sucht werden.

Folgende Themen stehen beson-
deres im Fokus:
•	 die Besiedlungsgeschichte der 

Welt und Migrationen
•	 die menschliche Genetik
•	 die Ausbreitung und Entwick-

lung von Infektionskrankheiten  
und mit dem Menschen asso-
ziierten Mikroorganismen 

•	 die Auswirkungen von Klima- 
und Umweltveränderungen 
auf die menschliche Existenz 
in unterschiedlichen Regionen 
der Welt

•	 das Einwirken des Menschen 
auf den Lebensraum

•	 das Entstehen früher Formen 
globaler Handelsbeziehungen

•	 die Verbreitung und Ausdif-
ferenzierung von Sprachen, 
Kulturen und gesellschaftli-
cher Praktiken

•	 die Ko-Evolution von Genen 
und Kultur

Das Institut verfügt über leis-
tungsstarke und hochmodern 
ausgerüstete Labore für die 
Untersuchung von alter DNA und 
alten Proteinen aus Jahrtau-
sende alten menschlichen und 
tierischen Überresten.

Das Institut beheimatet mehrere 
durch den ERC, die MPG und 
andere Drittmittelgeber geför-
derte Großforschungsprojekte, 
ein Forschungszentrum mit der 
Universität Harvard sowie eine 
Doktorandenschule (IMPRS).Auf dem Campus des Instituts an der Kahlaischen Straße sind für die kommenden Jahre um-

fangreiche Erweiterungs- und Umbaumaßnahmen geplant. (Foto: Christoph Worsch/DAAD)
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3. Außeruniversitäre Forschung
3.3 Leibniz-Gemeinschaft
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Infektionskrankheiten erforschen 
und mit mikrobiellen Naturstoffen 
bekämpfen

Am Leibniz-Institut für Naturstoff- 
Forschung und Infektionsbio-
logie – Hans-Knöll-Institut (Leib-
niz-HKI) – ist die Untersuchung 
neuer mikrobieller Naturstoffe 
eng mit der Infektionsbiolo-
gie human-pathogener Pilze 
verknüpft. Die gewonnenen Er-
kenntnisse dienen der Entwick-
lung einer Systembiologie der 
Infektion und führen zu neuen 
Konzepten für Diagnose und 
Therapie.

Naturstoffe sind als Mediatoren 
der biologischen Kommunika-
tion für unser Leben essenziell. 
Sie sind an der Entstehung vieler 
Infektionskrankheiten beteiligt 
und gehören gleichzeitig zu 

den wichtigsten Quellen für 
Medikamente, insbesondere 
für Antibiotika. Am Leibniz-HKI 
wollen wir herausfinden, wie 
die Mikroorganismen sowohl 
krankheitserregende Stoffe als 
auch pharmakologisch relevan-
te Wirkstoffe produzieren. Uns 
interessiert die Kommunikation 
zwischen Mikroorganismen wie 
Bakterien und Pilzen, aber auch 
die Interaktion pathogener  
Mikroorganismen – insbesondere 
von Pilzen – mit dem Wirt. Neue 
Naturstoffe aus Mikroorganis-
men werden auf ihre Wirksam-
keit gegen Infektionskrankheiten 
untersucht und bei entsprechen-
der Eignung zu Leitstrukturen 
für die klinische Erprobung 

Mitarbeiter:	 420
Rechtsform:	 eingetragener Verein (e. V.)
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Axel Brakhage/Elke Jäcksch
Anschrift:	 Beutenbergstr. 11a | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 53 21 00 0
Fax:	 +49 (0) 3641 / 53 20 80 1
Mail:	 info@leibniz-hki.de
Website:	 www.leibniz-hki.de

Wissenschaftler am Leibniz-HKI untersuchen neue Naturstoffe aus Mikroorganismen auf 
ihre Wirksamkeit gegen Infektionskrankheiten, (Foto: HKI/Kasper)

Leibniz-Institut für Naturstoff-Forschung und Infektionsbiologie – Hans-

Knöll-Institut e. V. (HKI)
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entwickelt. Weiterhin erforschen 
wir die Strategien, mit denen 
Mikroorganismen das Immun-
system überwinden.

Mit unserer anwendungsorien-
tierten Grundlagenforschung 
wollen wir die Diagnose von In-
fektionskrankheiten verbessern 
und die Entwicklung neuer  
naturstoffbasierter Therapeu- 
tika voranbringen. Insbesondere 
im Hinblick auf zunehmende 
Pilzinfektionen und die bedrohli-
che Verbreitung von Antibiotika-
Resistenzen ist es wichtig, dass 
wir auf dieser Basis in Zukunft 
neue Interventions- 
strategien entwickeln können.

Das Leibniz-HKI ist Initiator und 
Kernpartner großer Verbundvor-
haben wie des Exzellenzclusters 
Balance of the Microverse, der 
Exzellenz-Graduiertenschule 
Jena School for Microbial Com-
munication, mehrerer Sonderfor-
schungsbereiche, des Zentrums 
für Innovationskompetenz 
Septomics sowie von InfectControl 
2020 im BMBF-Programm Zwan-
zig20. Zudem beherbergt das 

HKI die Jena Microbial Resource 
Collection und das Nationale 
Referenzzentrum für invasive 
Pilzinfektionen.

Am Leibniz-HKI arbeiten ca. 
420 Personen aus über 30 
Nationen zusammen. Um fünf 
wissenschaftliche Abteilungen, 
darunter das deutschland-
weit einmalige Biotechnikum, 
gliedern sich weitere Struktur-
einheiten, darunter unabhängige 
Nachwuchsgruppen und Quer-
schnittseinrichtungen mit einer 
integrativen Funktion für das 
gesamte Institut. Die Mitarbeiter 
des Leibniz-HKI engagieren sich 
in der Ausbildung von akademi-
schem Nachwuchs und bieten in  
Kooperation mit der Friedrich- 
Schiller-Universität Jena und der 
Ernst-Abbe-Hochschule eine Viel-
zahl von Lehrveranstaltungen an. 
Studierende qualifizieren sich 
unter intensiver persönlicher  
Betreuung in Forschungslabors 
mit modernster gerätetechnischer 
Ausstattung. Promovierende 
erhalten in Graduiertenschulen 
eine exzellente strukturierte 
Doktorandenausbildung.

Das Leibniz-Institut für Naturstoff-Forschung und Infektionsbiologie –  
Hans-Knöll-Institut – auf dem Beutenberg-Campus in Jena (Quelle: HKI/Krumnow)
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Forschung für ein gutes Altern 

Seit Mitte des letzten Jahrhun-
derts findet in Europa ein drama-
tischer demografischer Wandel 
statt, der durch die niedrigen Ge- 
burtenraten und kontinuierlich 
steigende Lebenserwartung 
wesentlich beeinflusst wird. Mit 
0,2 – 0,3 Jahren pro Jahr steigt 
die mittlere Lebenserwartung 
seit 200 Jahren an. Medizinische 
Fortschritte in der Behandlung 
und Prävention von Krankheiten  
haben erheblich zur Steigerung 
der Lebenserwartung beige
tragen. Heute geborene Babys 
können im Durchschnitt voraus-
sichtlich 100 Jahre alt werden. 
Die Kehrseite dieser an sich 
erfreulichen Entwicklung ist, 
dass immer mehr Menschen an 

den biologischen Folgen des 
Alterns und alternsassoziierter 
Erkrankungen, wie Krebs oder 
Alzheimer, leiden. 
Das Leibniz-Institut für Alterns-
forschung – Fritz-Lipmann-Insti
tut (FLI) in Jena ist das erste For- 
schungsinstitut in Deutschland, 
das sich seit 2004 der biomedi-
zinischen Alternsforschung wid-
met. Mitarbeiter aus ca. 40 Na-
tionen forschen zu molekularen 
Mechanismen des Alterns und 
alternsbedingten Krankheiten. 
Sie untersuchen den Alterns- 
prozess, insbesondere die mole- 
kularen Ursachen der Stamm-
zellalterung und der alternsindu-
zierten Hemmung der Regenera-
tionsfähigkeit von Geweben. 

Mitarbeiter:	 ca. 350 Mitarbeiter
Rechtsform:	 eingetragener Verein (e. V.)
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Alfred Nordheim/Dr. Daniele Barthel
Anschrift:	 Beutenbergstr. 11 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 65 60 00
Fax:	 +49 (0) 3641 / 65 63 51
Mail:	 info@leibniz-fli.de
Website:	 www.leibniz-fli.de 

Das FLI in Jena war 2004 das erste Institut für Alternsforschung in Deutschland.  
Das neue Laborgebäude wurde 2013 eingeweiht. (Foto: FLI/Hempel)

Leibniz-Institut für Alternsforschung – Fritz-Lipmann-Institut (FLI)
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Die Hauptschwerpunkte des FLI 
liegen in folgenden Programm-
bereichen: (I) Stammzellen, Re-
generation und Organhomöosta-
se beim Altern und (II) Genetik, 
Epigenetik und Molekulare 
Zelldynamik des Alterns.

Das langfristige Ziel der biome-
dizinischen Alternsforschung am 
FLI ist es, eine rationale Basis für 
die Entwicklung von neuen The-
rapien zu schaffen, um im Alter
die Organfunktionen zu ver-
bessern und das Risiko für 
alternsassoziierte Krankheiten 
zu reduzieren. Diese Ziele sind 
im Kontext des demografischen 
Wandels außerordentlich wich-
tig, nicht nur für das einzelne 
Individuum, sondern auch für 
die gesamte Gesellschaft. 

Ein weiteres, weltweit sichtbares 
Themengebiet des FLI liegt in 
der Erarbeitung der genetischen 
Grundlagen des Alternsprozesses,  
speziell unter der Nutzung des 
kurzlebigen Modellorganismus 
Nothobranchius furzeri, dem 
Türkisen Prachtgrundkärpfling. 
Die am FLI 2015 durchgeführte 

Sequenzierung des Genoms 
dieses Fisches eröffnete neue 
Perspektiven der Genomanalyse 
von Alternsprozessen. 

Das FLI unterhält enge For-
schungskooperationen mit 
nationalen und internationalen 
Instituten, um von anderen 
Perspektiven zu profitieren und 
Synergien zu nutzen. Es hat 
sich zu einem international an-
erkannten, wissenschaftlichen 
Treiber für den Ausbau neuer 
Forschungsschwerpunkte und 
den Gewinn hochwertiger Er-
kenntnisse entwickelt. 

Die Wissenschaftler tragen mit 
ihren Forschungsergebnissen, 
Netzwerkaktivitäten und ihrer 
Nachwuchsförderung dazu bei, 
den Forschungsbereich Alterns-
forschung regional, national und 
international weiter auszubauen.

Zur Erforschung des biologischen Alternsprozesses arbeitet das FLI mit Zellkulturen, 
Würmern, Fischen und Mäusen. (Foto: FLI/Grimm)
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Technologische Lösungen  
für Gesundheit, Umwelt,  
Medizin und Sicherheit 

Welches Antibiotikum hilft der 
Patientin mit der lebensbedroh-
lichen Infektion? Wie lassen sich 
Krebserkrankungen schneller, 
schonender und genauer diag
nostizieren? Welche Medikamen-
tenrückstände belasten unsere 
Gewässer? Und wie kalt ist es auf 
dem Mars? Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler des Leibniz-
Instituts für Photonische Techno-
logien (Leibniz-IPHT) in Jena set-
zen Licht ein, um Lösungen für 
Fragen und drängende Probleme 
in den Bereichen Gesundheit, 
Umwelt, Medizin und Sicherheit 
zu finden. Gemäß dem Motto 
„Photonics for Life“ erforschen 
sie lichtbasierte Technologien, 
die unser Leben sicherer,  

gesünder und sauberer machen. 
Insbesondere in den optischen 
Gesundheitstechnologien treibt 
das Leibniz-IPHT im Verbund 
mit Partnern aus Forschung und 
Wirtschaft gezielt die Trans-
lation voran: die Umsetzung 
von Forschungsergebnissen in 
anwendungsfähige Lösungen –  
„from Ideas to Instruments“.

Führend in den optischen  
Gesundheitstechnologien 
Um von der Grundlagenforschung 
zur Anwendung zu gelangen, grei-
fen am Leibniz-IPHT die Techno-
logien auf den Gebieten Faser-
optik, photonische Detektion und 
Biophotonik ineinander. Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaft-

Mitarbeiter:	 370
Rechtsform:	 eingetragener Verein (e. V.)
Vorstand:	 Prof. Dr. Jürgen Popp/Frank Sondermann
Anschrift:	 Albert-Einstein-Str. 9 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 20 60 0
Fax:	 +49 (0) 3641 / 20 63 99
Mail:	 info@leibniz-ipht.de
Website:	 www.leibniz-ipht.de

Leibniz-Institut für Photonische Technologien Jena 

Ein Chip, der Leben retten kann: Der RAMANBIOASSAY™ ist ein Schnelltest für Erreger 
und ihre Resistenzen. (Foto: Sven Döring/Leibniz-IPHT)
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ler kombinieren hochempfindliche 
und spezifische photonische 
Nachweisverfahren mit Exper-
tise in der Systemtechnologie, 
Fasertechnologie, der Mikro- und 
Nanotechnologie sowie der Quan-
tentechnologie und künstlichen 
Intelligenz. Dabei können wichtige 
Prozesse der Innovationskette am 
Institut selbst umgesetzt werden, 
denn das Leibniz-IPHT verfügt 
über eine herausragende Techno-
logiebasis. Ein Reinraum sowie 
zwei Faserziehtürme erlauben 
unter anderem die Herstellung von 
mikrostrukturierten Glasfasern.

Die Schwerpunkte der Forschung 
am Leibniz-IPHT 
•	 Biophotonik: Molekülspek- 

troskopie und hochaufgelöste 
und hyperspektrale Bildge-
bung sowie Faser-, Chip- und 
nanoartikelbasierte Analytik 
für die klinische Diagnostik, 
Lebensmittel- und Umweltsi-
cherheit, Phytopathologie und 
Veterinärmedizin, Pharmazie 
und Prozesskontrolle

•	 Faseroptik: Erforschung von 
Fasersystemen, aktiven Fasern 
und Faserlaserlichtquellen für 

die Multikontrast-Bildgebung 
sowie die faseroptische Bio- 
und Chemosensorik für Lebens- 
und Umweltwissenschaften 
und Diagnostik

•	 Photonische Detektion: Sensor- 
und Detektorsysteme höchster 
Sensitivität und Präzision für 
die zeit-, orts- und spektralauf-
gelöste Erfassung elektromag-
netischer Strahlung (etwa um 
die Oberflächentemperatur auf 
Planeten zu messen) bis hin zur 
Einzelphotonendetektion

Das Leibniz-IPHT setzt Impulse  
in zahlreichen regionalen, 
nationalen und internationalen 
Netzwerken und arbeitet eng mit 
der Universität und dem Univer-
sitätsklinikum Jena zusammen. 
Im Forschungsverbund Leibniz 
Gesundheitstechnologien und 
dem Forschungscampus  
InfectoGnostics befördert das 
Institut die Umsetzung von inno-
vativen Diagnoseverfahren und 
ist international ein profilierter 
Akteur auf dem Gebiet der Photo-
nik in den Lebenswissenschaften. 

Oben: Im Faserziehturm werden mikrostrukturierte Glasfasern hergestellt. 
Unten: Ein im Reinraum gefertigtes optisches Gitter für das Raman2GO, ein tragbares 
Spektrometer für die patientennahe Diagnostik (Fotos: Sven Döring/Leibniz-IPHT)
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Erforschung der Lebewelt  
des Eiszeitalters

Fossile Tier- und Pflanzenreste 
des Eiszeitalters (= Quartär, 
Zeitspanne der vergangenen 
2,6 Millionen Jahre) sind sowohl 
Forschungs- als auch Samm-
lungsobjekte der Weimarer 
Forschungsstation für Quartär-
paläontologie. Hier werden 
Biodiversität und evolutive 
Veränderungen von Tier- und 
Pflanzengemeinschaften aus ver-
schiedenen Regionen Eurasiens 
und Nordamerikas sowie anthro-
pogene Einflüsse auf Vegetation 
und Klima rekonstruiert.
Die Weimarer Quartärpaläonto-
logie ist seit dem Jahr 2000 Teil 
des Senckenberg Forschungsins-
tituts und damit eine Einrichtung 
der Leibniz-Gemeinschaft. Durch 

den Umbau eines Gebäudekom-
plexes neben dem historischen 
Jakobskirchhof in Weimar wurden 
eine nachhaltige Unterbringung 
der Sammlungen und die Ein-
richtung moderner Arbeits- und 
Laborräume ermöglicht. Konti-
nuierliche Sammlungstätigkeit 
und über Jahrzehnte jährlich 
angesetzte Ausgrabungen ließen 
insbesondere die Sammlungen 
pleistozäner Großsäugetiere zu 
einem der weltweit vollständigs-
ten Archive von Fossilfunden 
der jüngeren Erdgeschichte 
werden. Insgesamt umfassen die 
19 Forschungssammlungen der 
Weimarer Einrichtung ca. 84.000 
Funde, Präparate bzw. Serien 
(Stand: Januar 2019). Sie sind 

Mitarbeiter:	 15 (Standort Weimar)
Rechtsform:	 Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung  
	 (rechtsfähiger Verein gem. § 22 BGB)
Standortleiter:	 Prof. Dr. Ralf-Dietrich Kahlke
Anschrift:	 Am Jakobskirchhof 4 | 99423 Weimar
Telefon:	 +49 (0) 3643 / 49 30 93 33 0
Fax:	 +49 (0) 3643 / 49 30 93 35 2
Website:	 www.senckenberg.de

Die Senckenberg Forschungsstation für Quartärpaläontologie in Weimar 
(Foto: S. Döring, Senckenberg Weimar)

Senckenberg Forschungsstation für Quartärpaläontologie Weimar

des Senckenberg Forschungsinstituts Frankfurt a. Main
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zum wesentlichen Teil in Original-
publikationen veröffentlicht. Die 
vielfältigen Sammlungsbestände 
stehen Forschern aus dem In- 
und Ausland zur Verfügung.
Die Forschungsaktivitäten am 
Weimarer Senckenberg-Standort  
erfolgen innerhalb von vier 
Forschungs- und Sammlungsein-
heiten (Sektionen) und stehen 
im engen Verbund mit interna-
tionalen Arbeitsgruppen. Derzeit 
bestehen Kooperationen mit 30 
ausländischen und zahlreichen 
inländischen Institutionen.
Im Blickpunkt der Sektion Quar-
täre Großsäugetiere steht die Ent-
wicklungsgeschichte eiszeitlicher 
Säugetiergemeinschaften. Ein 
wesentliches Forschungsthema 
ist die Entstehung, Entwicklung 
und Verbreitung eurasischer 
Mammutfaunen. Des Weiteren 
beschäftigt sich die Sektion mit 
der Rekonstruktion von Umwelt-
verhältnissen, wie sie während 
der erfolgreichen Ausbreitung 
des prähistorischen Menschen in 
Europa herrschten.
Forschungsgegenstand der 
Sektion Quartäre Kleinsäuge-
tiere sind eurasische Insekten-

fresser, Hasen und Nagetiere. 
Deren Fossilreste eignen sich 
sowohl zur Datierung als auch zur 
paläoökologischen Interpretation 
von Säugetierfaunen sowie zur 
Klärung stammesgeschichtlicher 
und biogeografischer Fragen. 
Die Sektion Quartäre Makrofloren 
rekonstruiert mithilfe fossiler Sa-
men, Früchte, Blätter und anderer 
pflanzlicher Großreste Vegetation 
und Umweltbedingungen wäh-
rend der Kälte- und Wärmephasen 
des Eiszeitalters in Mitteleuropa 
und in den eisfreien Gebieten der 
Arktis. 
Winzige, in Seen oder Mooren 
abgelagerte Pollenkörner und 
Sporen dienen der Sektion 
Quartäre Mikrofloren als Zeugen 
ehemaliger Vegetations- und Um-
weltverhältnisse. Ein besonderer 
Fokus liegt auf Pollenanalysen an 
jahreszeitlich geschichteten See-
sedimenten, die meist in Maar- 
und Kraterseen anzutreffen sind. 
Mit den Untersuchungen lassen 
sich Vegetationsveränderungen 
in hoher zeitlicher Auflösungs-
schärfe nachweisen und Steuer-
mechanismen des Klimasystems 
aufdecken.

Links oben nach rechts unten: Fossiler Blütenstaub (Pollen), frisch ausgegrabene fossile  
Großsäugetierreste, fossiler Bison-Schädel, Probennahmen im Dauerfrostboden Sibiriens 
(Fotos: M. Stebich, T. Korn, S. Döring, K. Ashastina, alle Senckenberg Weimar)
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Das Helmholtz-Institut Jena 
(HI Jena) ist eine Außenstelle 
des GSI Helmholtzzentrums 
für Schwerionenforschung, die 
auf dem Campus der Friedrich-
Schiller-Universität (FSU) in Jena 
angesiedelt ist. Damit ist das 
HI Jena Teil der Helmholtz-Ge-
meinschaft. Diese ist die größte 
Wissenschaftsorganisation 
Deutschlands und insbesonde-
re für Entwicklung und Betrieb 
von Großforschungsanlagen 
verantwortlich. Das Forschungs-
profil des im Jahr 2009 auf 
eine Initiative des Bundestags 
gegründeten Instituts ist dem-
gemäß geprägt von der Physik 
an der Schnittstelle zwischen 
konventioneller Beschleuniger-

technik einerseits und dem sich 
schnell entwickelnden Feld der 
lasergetriebenen Teilchenbe-
schleunigung andererseits.

Neben der Weiterentwicklung in-
novativer Beschleunigerkonzepte 
stellt die Produktion und Diagno-
se von intensiven Photonen- und 
Teilchenstrahlen, einschließlich 
deren Wechselwirkungen mit Ma-
terie, den zweiten Schwerpunkt 
der wissenschaftlichen Tätigkeit 
des HI Jena dar. Dazu bearbeiten 
mehr als 100 Mitarbeiter in zehn 
Arbeitsgruppen aktuelle Frage-
stellungen in der Entwicklung 
von Hochleistungslasern, im 
Bereich neuartiger laserbasierter 
Teilchenbeschleunigerkonzepte, 

Mitarbeiter:	 100
Rechtsform:	 Niederlassung der GSI Helmholtzzentrum  
	 für Schwerionenforschung GmbH
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Thomas Stöhlker
Anschrift:	 Fröbelstieg 3 | 07743 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 94 76 01
Fax:	 +49 (0) 3641 / 94 76 02
Mail:	 sekretariat-hi-jena@gsi.de
Website:	 www.hi-jena.de

Das Institutsgebäude des Helmholtz-Instituts Jena auf dem Campus  
der Friedrich-Schiller-Universität

Von kalten Ionen zu  
heißen Plasmen: das  
Helmholtz-Institut Jena

Helmholtz-Institut Jena (HI Jena)
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der Röntgenspektroskopie und 
Starkfeld-Quantenelektrodyna-
mik sowie in der Physik heißer, 
dichter Plasmen. Das Institut 
verknüpft dabei die Kompeten-
zen der FSU Jena auf dem Gebiet 
der Hochleistungslaserphysik 
umfassend mit der Expertise der 
Helmholtzzentren DESY, GSI und 
HZDR in den Bereichen Beschleu-
niger-, Laser und Röntgentechno-
logie. Diese enge Verzahnung 
zeigt sich auch in der Besetzung 
der Leitungspositionen mit In-
habern von Lehrstühlen an der 
Universität. Daneben pflegt das 
HI Jena eine enge Zusammenar-
beit mit regionalen Partnern wie 
dem Fraunhofer-Institut für Ange-
wandte Optik und Feinmechanik 
IOF sowie dem Leibniz-Institut für 
Photonische Technologien (IPHT). 
Weitere erfolgreiche Kollabora-
tionen werden im Rahmen von 
Forschergruppen realisiert, die 
durch die Thüringer Aufbaubank 
gefördert werden.

Auf diese Weise leistet das 
HI Jena einerseits wichtige Bei-
träge zur Forschung am GSI Helm-
holtzzentrum, insbesondere dem 

gegenwärtig im Bau befindlichen 
Beschleunigerkomplex FAIR. 
Auch mit dem Helmholtzzentrum 
DESY und dem Europäischen 
Röntgenlaser XFEL arbeitet das 
Institut eng zusammen. Anderer-
seits eröffnet es der Friedrich-
Schiller-Universität Jena neue 
Forschungsrichtungen und stärkt 
damit ihr Forschungsprofil nach-
haltig. Das Institut wirkt so als 
Schnittstelle für eine stetige und 
intensive Kooperation zwischen 
den Helmholtzzentren und der 
Universität.

Zur Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses verfügt das 
Institut seit 2012 zudem mit der 
„Research School for Advanced 
Photon Science“ (RS-APS) über 
ein eigenes Graduiertenkolleg. 
Die RS-APS fördert die Promo-
tionsvorhaben von bis zu 25 
Doktoranden am HI Jena und bie-
tet in Zusammenarbeit mit den 
Einrichtungen der FSU Jena sowie 
der Helmholtz Graduate School 
for Hadron and Ion Research 
(HGS-HIRe) ein strukturiertes 
Promotionsprogramm an.

Von links oben nach unten: Silizium-Streifendetektor zur Röntgenpolarimetrie; Ingenieur Ralf 
Neubert am Kryostaten eines Kryostromkomparators; Dr. Marco Hornung bei Justagearbeiten 
an der finalen Verstärkerstufe des POLARIS-Lasers
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Forschung für die Digitalisierung: 
Big und Smart Data

Erdbeobachtung aus dem All 
produzieren sie ebenso wie 
Studien zum Verkehrsaufkom-
men auf den Straßen oder in 
der Luft: große und heterogene 
Datenmengen. Mit der zuneh-
menden Digitalisierung wachsen 
die verfügbaren Datenbestände 
exponentiell an. Konventionelle 
Datenmanagement- und Aus-
wertverfahren können häufig  
mit der Geschwindigkeit der 
Datengewinnung nicht mehr 
Schritt halten. Damit aus Big 
Data, den komplexen und noch 
unstrukturierten Datensätzen, 
Smart Data werden, aus denen 
Rückschlüsse gezogen und 
Handlungsempfehlungen abge-
leitet werden können, gründete 

das Deutsche Zentrum für Luft- 
und Raumfahrt (DLR) 2017 das 
Institut für Datenwissenschaften 
in Jena. Dort stehen Konzepte 
zur Verwaltung, Integration und 
fachübergreifenden Verarbei-
tung, Analyse und Aufbereitung 
großer Datenmengen im Fokus. 
Die Forschung konzentriert 
sich auf die Bereiche Datenma-
nagement, IT-Sicherheit, Smart 
Systems (Industrie 4.0) und 
Bürgerwissenschaften.

Im Fokus des Datenmanage-
ments liegt die Suche nach 
Lösungen für die neuen rech-
nerischen Herausforderungen. 
Dazu gehören die Entwicklung 
neuer Technologien für Daten-

Mitarbeiter:	 65 (geplant)
Rechtsform:	 e. V.
Geschäftsführer:	 Dr. Robert Axmann
Anschrift:	 Mälzerstr. 3 | 07745 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 30 96 01 24
Mail:	 jena@dlr.de 
Website:	 www.dlr.de/dw

Das Institut für Datenwissenschaften des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt 
(DLR) wurde 2017 in Jena gegründet. (DLR)

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt, Institut für 

Datenwissenschaften (DLR)
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verwaltung und Visualisierung, 
die Erforschung des Potenzials 
vom maschinellen Lernen und 
die Kombination von Informatik 
und Klimaforschung.

Die Transformation aller Lebens-
bereiche in eine digitale Gesell-
schaft verändert die Produkt-
entwicklung und die Produktion 
in der Raumfahrt grundlegend. 
Unter dem Schlagwort Industrie 
4.0 werden vor allem Änderun-
gen von Arbeitsprozessen hin 
zur Smart Factory verstanden. 
Die geleistete Forschung hilft der 
deutschen Raumfahrtindustrie 
und -technologie, sich an diese 
neuen Standards anzupassen.

Die zunehmend vernetzte Welt 
birgt die Gefahr durch Cyber-
angriffe. Dies betrifft vor allem 
kritische Infrastrukturen wie 
Raumflugbetrieb, Kommuni-
kationsnetze, Zeitsignale und 
Satellitennavigation. Im DLR ist 
IT-Sicherheit damit ein For-
schungsthema. 

Im Bereich Bürgerwissenschaf-
ten geht es um die Unterstüt-
zung der Arbeit an wissen-
schaftlichen Projekten durch 
interessierte Bürger. Internetba-
sierte Kooperationsplattformen 
bieten hierzu die geeignete 
Infrastruktur. Zum Beispiel könn-
ten Daten, die Bürger bezüglich 
der Bodenfeuchte oder des Zu-
stands der Vegetation in ihrem 
lokalen Umfeld erheben, dazu 
genutzt werden, satellitenge-
stützte Erdbeobachtungsdaten 
zu kalibrieren. 

Zu den Forschungsgebieten des Instituts gehören das Management und die Analyse großer 
Daten, die IT-Sicherheit sowie Bürgerwissenschaften. (DLR)
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Technische Systeme für die  
Lebenswissenschaften

Das Institut für Bioprozess- und 
Analysenmesstechnik (iba) e. V.  
ist seit seiner Gründung im 
Jahr 1992 als anwendungsna-
hes Forschungsinstitut auf die 
Mission „Technische Systeme 
für die Lebenswissenschaften“ 
ausgerichtet. Mit der Forschung 
verfolgt es die Vision, Biotech-
niken an Grenzflächen („Bio-
techniques at Interfaces“) für 
das Disease Modeling und die 
personalisierte Medizin zu ent-
wickeln. Im Mittelpunkt steht die 
Modellierung nativer Prozesse 
im Labor, um in der Kombination 
von Biologie, Biotechnologie 
und Messtechnik zum besseren 
Verständnis von Prozessen an 
technischen und medizinischen 

Materialoberflächen beizutra- 
gen. Die Forschungsergebnisse 
liefern Hinweise, um Krankhei-
ten und deren Ursachen besser 
verstehen und gezielt beeinflus-
sen zu können. Die Forschungs-
schwerpunkte des Institutes 
liegen dabei auf
•	 der Entwicklung von Mikrosys-

temen für die automatisierte 
Zellkultivierung und Zellmani-
pulation,

•	 der Entwicklung miniaturisierter  
Trägerstrukturen für die drei
dimensionale Zellkultivierung,

•	 der Herstellung von Material-
oberflächen mit biomimeti-
schen/bioaktiven Eigenschaften,

•	 der kausalen Bewertung von 
Materialoberflächeneffekten 

Mitarbeiter:	 ca. 60
Rechtsform:	 e. V.
Geschäftsführer:	 Prof. D. Beckmann
Anschrift:	 Rosenhof | 37308 Heilbad Heiligenstadt
Telefon:	 +49 (0) 3606 / 671 0
Fax:	 +49 (0) 3606 / 671 200
Mail:	 iba@iba-heiligenstadt.de
Website:	 www.iba-heiligenstadt.de

Ovine mesenchymale Stammzellen auf einem mit der Zweiphotonenpolymerisation ge-
nerierten Scaffold aus TPMS-Strukturen (REM-Aufnahme: Scaffold blau koloriert, Zellen 
grün koloriert)

Institut für Bioprozess- und Analysenmesstechnik e. V. (iba)
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auf das Zellwachstum, die 
Zelldifferenzierung und Bio-
filmbildung sowie

•	 der Entwicklung von elektri-
scher Messtechnik für die Zell- 
und Gewebeanalyse.

Das iba tritt als Bindeglied zwi-
schen der Grundlagen- und der 
marktnahen Forschung auf und 
liefert Forschungsergebnisse, die  
Anwendern und Herstellern von 
Produkten im klinischen Bereich 
Rückschlüsse für neue Therapie-
strategien ermöglichen sowie 
technische Prozesse in der Bio-
technologie und im Umweltmo-
nitoring optimieren können.

Etwa die Hälfte der ca. 60 Mit-
arbeiter sind Wissenschaftler mit 
Qualifikationen im biologisch- 
biochemischen Bereich, der Che-
mie, der Physik, der Materialwis-
senschaft, der Biotechnologie, 
dem Ingenieurswesen und der 
Elektronik. Die drei Fachbereiche 
Biowerkstoffe, Bioprozesstech-
nik und Analysenmesstechnik 
bilden die Forschungseinheiten 
des Institutes.

Zu den Highlights der umfangrei-
chen apparatetechnischen Aus-
stattung des Institutes zählen  
die Zweiphotonentechnik mit der 
Polymerisation (2PP), der Laser-
scanmikroskopie (2PLSM) sowie 
der Zellmanipulation (2PM), die  
tropfenbasierte miniaturisierte 
Zellkultivierung (pbb®: pipe- 
based bioreactor) sowie die  
Bioimpedanzanalytik.

Neben der Anwendungsforschung  
erfüllt das Institut auch einen 
Bildungsauftrag. Seit Ende 2013 
ist das iba An-Institut der Techni-
schen Universität Ilmenau. Nicht 
nur im Rahmen des Masterstu- 
dienganges „Miniaturisierte Bio-
technologie“, der in Kooperation 
mit der Ernst-Abbe-Hochschule 
Jena und der Technischen Uni-
versität Ilmenau durchgeführt 
wird, betreut das Institut jähr-
lich zahlreiche Bachelor- und 
Masterstudenten aus ganz 
Deutschland, Europa und den 
Vereinigten Staaten. Weiterhin 
besteht ein weitverzweigtes 
Kooperationsnetz mit nationalen 
und internationalen Partnern 
aus Forschung und Industrie.

Oben: das Hauptgebäude des iba in Heilbad Heiligenstadt; Mitte: Alginatverkapselte Insel-
zellen für die Therapie von Diabetes (links), Forschung in Laboren der Zell- und Mikrobiolo-
gie (rechts); Unten: bioreaktorbasierte Biofilmprüfung auf medizinischen Oberflächen
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Wir verbinden die IT mit der  
realen Welt

Verbindung von Wissenschaft 
und Wirtschaft
Das IMMS stellt als strategischer 
Partner KMU anwendungsorien-
tierte Vorlaufforschung für die 
Entwicklung von Erzeugnissen der 
Mikroelektronik, Systemtechnik 
und Mechatronik zur Verfügung. 
Das IMMS verschafft seinen 
Partnern einen Vorsprung im 
Wettbewerb, indem es die Lücke 
zwischen wissenschaftlichem 
Forschungsergebnis und Produkt 
schließt, die nicht selten fünf  
bis zehn Jahre ausmacht. Das 
Institut schlägt so eine Brücke 
zwischen Wissenschaft und Wirt-
schaft. Diese festigt das IMMS 
durch enge Kooperationen mit 
der TU Ilmenau und mit Industrie-

partnern, durch das Engagement 
in Netzwerken sowie durch kon-
sequente Nachwuchsförderung. 

Verbindung von IT und realer Welt
Unter diesem Leitgedanken 
entwickelt und realisiert das 
IMMS Sensor- und Aktorsysteme, 
Signalverarbeitungs-, Steuerungs-  
und Regelungssysteme und  
übernimmt die Systemintegration  
sowie die Anbindung zur 
Informationsverarbeitung und 
Umgebung. Das Institut entwi-
ckelt und optimiert die einzelnen 
Systemkomponenten, Bau- 
gruppen und Schaltungen sowie 
die Kommunikation zwischen 
allen Systemelementen und  
zwischen System und Umwelt. 

Mitarbeiter:	 80
Rechtsform:	 GmbH
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Ralf Sommer/Martin Eberhardt
Anschrift:	 Ehrenbergstr. 27 | 98693 Ilmenau
Telefon:	 +49 (0) 3677 / 87 49 30 0
Fax:	 +49 (0) 3677 / 87 49 31 5
Mail:	 development@imms.de
Website:	 www.imms.de

Am IMMS entwickelte Mikroelektronik (Mitte), die für Voruntersuchungen zur  
Krebsdiagnostik verwendet wird

IMMS Institut für Mikroelektronik- und Mechatronik-Systeme

gemeinnützige GmbH (IMMS GmbH)
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F&E für Industrie 4.0
Das IMMS arbeitet an Industrie- 
4.0-Lösungen zur vernetzten 
Erfassung, Verarbeitung und 
Kommunikation von Mess- und 
Steuerdaten sowie zur Auto- 
mation, Steuerung und Regelung 
von Maschinen und Industrie-
anlagen. Hierfür entwickelt das 
IMMS energie- und ressourcen- 
effiziente Sensorsysteme, me-
chatronische Präzisionsaktoren 
sowie eingebettete Hardware-/
Software-Komponenten und  
Systeme. Diese kommunizieren 
in Echtzeit über ein Datennetz-
werk und interagieren mit der 
realen Welt. Solche cyber- 
physischen Systeme bieten ein 
hohes Innovationspotenzial und 
den Zugang zu neuen Anwen-
dungen, z. B. für effizientere 
Wertschöpfungsketten.  

F&E für Life Sciences
Hier fokussiert sich das IMMS 
auf die Erforschung und Ent-
wicklung von anwendungsspe-
zifischen integrierten elektro-
nischen Schaltkreisen (ASICs) 
und Sensorsystemen für die 
quantitative Vor-Ort- und In-vi-

tro-Diagnostik sowie für therapie-
begleitendes Monitoring. Die 
neuen Systeme werden künftig 
schnelle, zuverlässige, kosten-
effiziente und automatisierte 
Point-of-Care-Tests u. a. für die 
Krebsfrüherkennung ermög-
lichen. Das IMMS arbeitet eng 
mit Partnern zusammen, um die 
Systeme gemeinsam auf die 
Applikation anzupassen.

F&E für mehr Energieeffizienz
Das IMMS erarbeitet Lösungen,  
die Energieverbräuche für 
verschiedene Anwendungen 
senken, die Effizienz von  
Ressourcen erhöhen und damit 
die Umwelt schonen. Eingesetzt 
werden sie vor allem in Sektoren 
mit hohem Energiebedarf und 
damit hohem Einsparpotenzial, 
wie z. B. in der verarbeitenden 
Industrie. Das IMMS erforscht 
und entwickelt darüber hinaus 
Systeme, die selbst energie- 
effizient arbeiten, sowie Lösungen 
für deren Energieversorgung. 
Das ermöglicht u. a. Innovatio-
nen in der Industrie 4.0, wo viele 
verteilte Sensor-Aktor-Systeme 
autark arbeiten sollen.

Oben: In der Thüringer Forschergruppe Green-ISAS entwickelte Energy-Harvester für die 
Energieversorgung von Sensorik
Unten: Am IMMS entwickeltes integriertes System zur Krebsfrüherkennung
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Life Cycle Material Engineering

Als außeruniversitäre For-
schungseinrichtung und An-In-
stitut der Bauhaus-Universität 
Weimar stellen wir die Brücke 
zwischen grundlagen- und an-
wendungsorientierter Forschung 
dar. Gemeinsam mit unseren 
Forschungspartnern ist es unser 
Ziel, neue Ideen aus Forschungs-
projekten schnell und effizient 
in industrielle Anwendungen zu 
überführen.

Zudem nehmen wir Aufgaben 
in der Prüfung, Überwachung 
und Zertifizierung von Werk-
stoffen, Bauteilen, Produkten 
und Prozessen, der Kalibrierung 
von Prüfmaschinen und -geräten 
sowie Messgeräten und -vor-

richtungen sowie der Weiter-
bildung wahr und unterstützen 
das Qualitätsmanagement der 
Unternehmen in verschiedens-
ten Branchen. Die MFPA ist hier-
für entsprechend akkreditiert 
als Prüf- sowie Kalibrierlaborato-
rium, als Inspektionsstelle Typ A 
und als Zertifizierungsstelle.

Neben unserem Hauptsitz in 
Weimar sind wir mit dem Weiter-
bildungszentrum Betonbau in 
Apolda und dem Prüfzentrum 
für Schicht- und Materialeigen-
schaften als Außenstelle am 
Institut für Werkstofftechnik der 
TU Ilmenau ansässig.

Mitarbeiter:	 ca. 100
Rechtsform:	 Landesbetrieb
Geschäftsführer:	 Prof. Dr.-Ing. habil. Carsten Könke/Dipl.-Kfm. Burkhard Danz
Anschrift:	 Coudraystr. 9 | 99423 Weimar
Telefon:	 +49 (0) 3643 / 56 40
Fax:	 +49 (0) 3643 / 56 42 01
Mail:	 info@mfpa.de
Website:	 www.mfpa.de

Augmented Reality – Transparenter Beton

Materialforschungs- und -prüfanstalt  

an der Bauhaus-Universität Weimar (MFPA)
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Ausgehend von unserem For-
schungsansatz des Life Cycle 
Material Engineering liegen 
unsere Forschungsschwerpunkte 
in den folgenden Bereichen:

Material-, Werkstoff-, Verfahrens-  
und Bauteilentwicklung:
•	 Charakterisierung und Funktio-

nalisierung von Werkstoffen, 
Bauteilen und Produkten

•	 Optimierung von Herstellungs-
prozessen mit dem Ziel der 
Minimierung des Ressourcen-
einsatzes über den gesamten 
Lebenszyklus

•	 Entwicklung neuer experimen-
teller Verfahren zur Charakte-
risierung von Werkstoffen und 
Bauteilen

Sensorik für Produkte und 
Prozesse
•	 Entwicklung von autonomen, 

räumlich und zeitlich hochauf-
gelösten Sensornetzwerken

•	 Sensorsysteme für die Multi-
physikanalyse von Produkten 
und Prozessen

•	 Methoden zur Datenfusion von 
Sensordaten

Digitale Produkt- und Prozess-
modelle
•	 Entwicklung digitaler Pro-

dukt- und Prozessmodelle für 
die Optimierung von multi-
funktionalen Werkstoffen und 
Bauteilen

•	 Neue Verfahren zur System- 
und Parameteridentifikation

•	 Integration von räumlich und 
zeitlich hochaufgelösten Sen-
sordaten in digitale Zwillinge 
von Produkten und Prozessen

Oben: Partikelsimulation, Unten links: Forschungs- und Aufgabenschwerpunkte  
Unten rechts: Simulation Rissinitiierung in einem polykristallinen Material
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Thüringer Landessternwarte:
Mit Licht- und Radiowellen das 
Universum erkunden

Die Thüringer Landessternwarte 
Tautenburg (TLS) ist ein astro-
nomisches Forschungsinstitut. 
Im Fokus der Forschung stehen 
extrasolare Planeten und ihr 
Zentralstern, Sternentstehung 
sowie Extragalaktik und Gam-
ma Ray Bursts. Dafür betreibt 
das Institut drei Teleskope: das 
optische Alfred-Jensch-Teleskop 
mit einem Spiegeldurchmesser 
von zwei Metern, das 30-Zenti-
meter-Teleskop TEST (Tautenburg 
Exoplanet Search Telescope) und 
das Radioteleskop LOFAR (Low 
Frequency Array). 

Das 2-Meter-Alfred-Jensch-
Teleskop ist eines der größten 
optischen Teleskope in Deutsch-

land und mit modernster 
Instrumentierung ausgestattet. 
Die Instrumente ermöglichen es 
den Wissenschaftlern, wichtige 
Beiträge auf dem Gebiet der 
Astrophysik zu leisten.

Mit der LOFAR-Station ist die 
Thüringer Landessternwarte 
ein Baustein im internationa-
len LOFAR-Netzwerk. LOFAR 
ist ein Radioteleskop, das in 
weitgehend unerforschten 
Niedrigfrequenzen „die Fühler 
ausstreckt“. LOFAR geht auf eine 
Initiative des niederländischen 
Instituts für Radioastronomie, 
ASTRON, zurück und hat mittler-
weile Stationen in ganz Europa. 
Wenn alle Stationen gemeinsam 

Mitarbeiter:	 ca. 40
Rechtsform:	 Öffentliche Forschungseinrichtung des Freistaates Thüringen
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Artie Hatzes
Anschrift:	 Sternwarte 5 | 07778 Tautenburg
Telefon:	 +49 (0) 36427 / 86 30
Fax:	 +49 (0) 36427 / 86 32 9
Website:	 www.tls-tautenburg.de

Thüringer Landessternwarte (TLS)

Das Radioteleskop LOFAR besteht aus vielen einzelnen Antennen, die gemeinsam ein 
Teleskop bilden und Daten an einen Supercomputer senden.
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benutzt werden, ist LOFAR das 
größte Radioteleskop der Welt. 
TLS ist eine von sechs Stationen 
in Deutschland und wurde als 
zweite internationale Station in 
Betrieb genommen.

Die Thüringer Landessternwarte 
erfüllt folgende Aufgaben:
•	 Mit unseren Forschungs-

schwerpunkten vertiefen wir 
das Wissen der Menschheit 
über das Universum.

•	 Wir unterstützen die astrono-
mische Ausbildung und Lehre 
an der Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena und an anderen 
Universitäten Thüringens und 
Deutschlands.

•	 Durch die Zusammenarbeit mit 
Forscherinnen und Forschern 
aus anderen Ländern veran-
kern wir den Wissenschafts-
standort Thüringen im EU- und 
im weiteren internationalen 
Kontext. 

•	 Wir partizipieren in der Lehrer-
fortbildung, damit Thüringer 
Lehrende ihre Schülerinnen 
und Schüler für Naturwissen-
schaften und Technik begeis-
tern können.

•	 Wir fördern das naturwissen-
schaftliche Allgemeinwissen 
der Bevölkerung durch Vorträ-
ge, Führungen und öffentliche 
Veranstaltungen. 

Die strategischen Ziele der Thü-
ringer Landessternwarte für das 
kommende Jahrzehnt sind:
•	 Spezialisierung auf die 

bodenbasierte Unterstützung 
von Weltraum-Missionen zur 
Erfoschung von Planeten um 
andere Sterne als die Sonne

•	 Fokus auf die praktische 
Ausbildung des Forschungs-
nachwuchses, zum Beispiel 
durch internationale Advanced 
Observing Schools 

•	 Ausbau der internationalen 
Forschungszusammenarbeit 
durch die Teilnahme an Welt-
raum-Missionen, an europäi-
schen LOFAR- und an Instru-
mentierungsprojekten

Besuchen Sie uns zum Tag der 
offenen Tür im Frühjahr oder 
zur Langen Nacht der Sterne im 
Herbst. Die aktuellen Termine 
finden Sie auf unserer Webseite 
www.tls-tautenburg.de

Das 2-Meter-Alfred-Jensch-Teleskop erforscht seit über 50 Jahren den Nachthimmel.  
Mit ihm wurden extrasolare Planeten entdeckt.
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Porträt der CiS Forschungsinstitut 
für Mikrosensorik GmbH

Die CiS Forschungsinstitut für 
Mikrosensorik GmbH ist eine 
privatwirtschaftlich organisierte, 
gemeinnützige, wirtschafts-
nahe Forschungseinrichtung. 
Schwerpunkt des im Jahr 1993 
gegründeten Instituts ist die Ent-
wicklung von siliziumbasierten 
Technologien für hochwertige 
Mikrosysteme und Mikrosensor-
systeme sowie Siliziumdetekto-
ren. Technische Eigenschaften 
wie Zuverlässigkeit, Langzeitsta-
bilität und hohe Genauigkeit der 
Mikrokomponenten begründen 
die internationale Spitzenstel-
lung des Forschungsinstitutes 
bei Drucksensoren, Strahlungs-
detektoren und mikrooptischen 
Systemen. 

Das CiS Forschungsinstitut ist 
Spezialist darin, Ergebnisse der 
Grundlagenforschung auf dem Ge-
biet der Mikrosystemtechnik und 
Sensorik unter Betrachtung der 
industriellen Produzierbarkeit zu  
qualifizieren und damit die Risiko-
schwelle für industrielle Anwen-
dungen zu senken. Dies gelingt 
mit einem spezialisierten und 
hochmotivierten Team von etwa 
120 Mitarbeitern, das eine jähr-
lich Gesamtleistung von ca. fünf-
zehn Millionen Euro erwirtschaf-
tet. Fast die Hälfte dieser Leistung 
erbringen die Wissenschaftler und 
Ingenieure innerhalb von Projek-
ten für Thüringer KMU und stärken 
damit deren Wettbewerbsfähigkeit 
auf den globalen Märkten.

Mitarbeiter:	 115
Rechtsform:	 GmbH
Geschäftsführer:	 Prof. Thomas Ortlepp/Thomas Brock
Anschrift:	 Konrad-Zuse-Str. 14 | 99099 Erfurt
Telefon:	 +49 (0) 361 / 66 31 41 0
Fax:	 +49 (0) 361 / 66 31 41 3
Mail:	 info@cismst.de
Website:	 www.cismst.de

CiS Forschungsinstitut für Mikrosensorik GmbH

Sitz des Instituts im Anwendungszentrum Mikrosystemtechnik Erfurt
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Verantwortlich für Anbahnung 
und Durchführung der Industrie-
aufträge und Förderprojekte sind 
die drei Geschäftsfelder MEMS, 
MOEMS und Siliziumdetektoren.  
Zur Erfüllung ihrer Aufgaben  
greifen diese auf einzelne  
Technologien zurück, die in  
den Fachbereichen 
•	 Simulation & Design
•	 Waferprozessierung
•	 Prozessentwicklung
•	 Aufbau- und Verbindungs- 

technik (AVT)
•	 Messtechnik & Analytik
thematisch und personell gebün- 
delt sind. Interdisziplinär werden  
hier komplexe Entwicklungsauf- 
träge auf den Gebieten silizium-
basierter Sensorik und Optoelek- 
tronik sowie Silizium-Strahlungs-
detektoren bearbeitet. Ziel ist die  
kundenspezifische Entwicklung 
von Silizium-Bauelementen bis 
hin zum integrierten Mikrosystem.  
Der Fokus liegt dabei auf hoch-
stabilen Drucksensoren für raue 
Umgebungen und hohe Tempe-
raturen, extrem strahlungsharten 
Detektoren, funktionalisierten 
Strahler-Empfänger-Baugruppen, 
mikrooptischen Komponenten 

und Multisensorsystemen sowie 
piezoresistiven mikromechani-
schen Modulen für die Kraft- und 
Wegmessung.

Mit technologischen Spezialitäten  
wie 3D-Strukturierung, Stapeltech- 
nologien und der beidseitigen 
Wafer-Prozessierung gehört das  
CiS Forschungsinstitut zu den 
Technologieführern in der Bran- 
che. Bewährte optoelektronische  
Bauelemente werden für neue 
Spektralbereiche weiterentwi-
ckelt. Die fortschreitende Mini- 
aturisierung stellt dabei hohe An- 
forderungen an die Aufbau- und 
Verbindungstechnik bei gleich-
zeitiger Beachtung einer kosten-
günstigen und industrienahen 
Fertigung. Als An-Institut der TU 
Ilmenau unterstützt das CiS For-
schungsinstitut die Ausbildung 
und den Transfer von Ergebnis-
sen der Grundlagenforschung 
in die industrielle Anwendung 
unter Berücksichtigung der in-
dustriellen Reproduzierbarkeit. 
Das CiS Forschungsinstitut ist 
zertifiziert nach DIN EN ISO 
9001:2015. Träger des Instituts 
ist der Verein CiS e. V.Aktuelle Forschungs- und Entwicklungsergebnisse aus den Geschäftsfeldern



90

Die fzmb GmbH ist ein privatwirt-
schaftliches, gemeinnützig orga-
nisiertes Unternehmen. Aufgrund 
des breiten Technologieportfolios 
ist die fzmb GmbH in der Lage, 
komplexe Entwicklungsprojekte 
unter Einbeziehung vorhandener 
medizinischer, biologischer, 
chemischer und ingenieurwissen-
schaftlicher Expertise von der 
Idee bis zur Marktreife umzuset-
zen. Durch die flexible Vernetzung 
der interdisziplinären Kompe-
tenzen werden die Forschungs-
bereiche auch sehr umfassenden 
Projektanforderungen und kom-
plexen Systemlösungen gerecht. 
Innerhalb ihrer im Folgenden 
beschriebenen vier Forschungs-
schwerpunkte erweitert die fzmb 

GmbH im Rahmen von anwen-
dungsorientierten Einzel- und Ko-
operationsprojekten permanent 
ihr Technologieportfolio. Dadurch 
erhöht sich die Attraktivität als 
Forschungs- und Entwicklungs-
partner der Industrie.

Im Forschungsschwerpunkt 
Diagnostik steht die fzmb GmbH 
als Partner für die Entwicklung 
von Bioreagenzien, Assays, As-
sayplattformen und für Validie-
rungsarbeiten zur Verfügung. Es 
wird eine Reihe von modernen 
Systemen zur Bereitstellung von 
mobilen Analyse- und Diagnose-
systemen für den Vor-Ort-Einsatz 
in der Veterinär- und Humanme-
dizin entwickelt. 

Mitarbeiter:	 110
Rechtsform:	 gGmbH
Geschäftsführer:	 Dr. Peter Miethe/Dr. Dirk Barnewitz
Anschrift:	 Geranienweg 7 | 99947 Bad Langensalza
Telefon:	 +49 (0) 3603 / 83 31 00
Fax:	 +49 (0) 3603 / 83 31 50
Mail:	 forschungszentrum@fzmb.de
Website:	 www.fzmb.de

Wissenschaftliche Expertise und Methoden sowie hochmoderne Geräte für  
die anwendungsorientierte Forschung

Life-Science-Forschung  
für die Wirtschaft

fzmb GmbH, Forschungszentrum für Medizintechnik und Biotechnologie
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Schwerpunkt der Entwicklungs-
arbeiten sind immunologische 
Testsysteme in verschiedenen 
Assayformaten und in Kombi-
nation mit unterschiedlichen 
Auslesetechniken. 

Aus der Verbindung von opti-
schen Technologien und Frage-
stellungen aus dem Bereich Life 
Science ergeben sich zahlreiche 
neue Anwendungsfelder mit 
großen wirtschaftlichen Pers-
pektiven, die die fzmb GmbH 
im Forschungsschwerpunkt 
BioPhotonics bearbeitet. Durch 
Einsatz spektrometrischer Metho- 
den werden messtechnische Auf-
gaben in den Bereichen Lebens-
mittelanalytik, Pharmazie und 
Medizin gelöst. Gut etablierte 
Messverfahren sind die nahe 
Infrarotspektroskopie, die bild-
gebende Spektroskopie, die Flu-
oreszenzspektroskopie und die 
Ionenmobilitätsspektroskopie. 

Im Forschungsschwerpunkt Vete-
rinärmedizin befasst sich die tier- 
ärztliche Klinik mit der Entwicklung  
neuartiger Verfahren zur Therapie 
von Schädigungen des Gelenk-

knorpels. Im Mittelpunkt weiterer 
Forschungsarbeiten stehen die 
Lungenfunktionsdiagnostik, die 
Nutzung der Atemluft als diagnos-
tisch verwertbare Matrix sowie 
neue Ansätze zur Therapie von Tu-
morerkrankungen. Das Spektrum 
der Entwicklungen im Bereich der 
veterinärmedizinischen Diagnos-
tik reicht von Entzündungs- und 
Cardiacmarkern über serologische 
Assays bis zum Direktnachweis 
von Bakterien und Viren. 

Im Forschungsschwerpunkt 
Lebensmittelanalytik steht die 
Entwicklung von Schnelltests für  
den Verbraucherschutz im Fokus.  
Dazu gehört der schnelle Nach-
weis von Inhaltsstoffen und mikro- 
biologischen Kontaminationen 
von Lebensmitteln in Kombina-
tion mit innovativen Probenvor-
bereitungsverfahren für komple-
xe Proben. Der nach DIN EN ISO 
17025 akkreditierte Bereich führt 
zudem als Dienstleister Unter-
suchungen von Lebensmitteln, 
Überprüfungen der Betriebshygi-
ene, Luftkeimzahlbestimmungen 
sowie mikrobiologische Trinkwas-
seruntersuchungen durch.

Interdisziplinäre Kompetenzen der Forschungsbereiche für die erfolgreiche Entwicklung 
von Verfahren und Produkten von der Idee bis zur Marktreife
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Wir sind eine industrienahe For
schungseinrichtung, die Ihnen 
Komplettlösungen rund ums 
Werkzeug anbietet. 
Mit ca. 70 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern entwickeln wir Pro-
dukt- und Technologielösungen 
für unterschiedlichste Anwen-
dungsbranchen, z. B. Maschinen-
bau, Automobilindustrie, Energie-
technik, Luft- und Raumfahrt usw.
Unsere Wurzeln liegen in der 
traditionsreichen Werkzeugindus-
trie. Praxisbezug und langjährige 
Erfahrung verbinden wir mit dem 
Wissen aus der Grundlagen- und 
angewandten Forschung und 
überführen neuste wissenschaft-
liche Erkenntnisse in die indus
trielle Anwendung.

Die Schwerpunkte der Forschungs-  
und Entwicklungstätigkeit liegen 
dabei auf den Gebieten der Werk-
zeugtechnik, der Zerspanungs-
technologien, der Beschichtungs- 
technik, der Mess- und Prüftech
nik sowie des Qualitäts- und 
Umweltmanagements. 
Auf der Grundlage des Fachwis-
sens und der Erfahrung der hoch 
qualifizierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, einer hochwer-
tigen technischen Ausstattung 
des GFE-Versuchsfeldes und der 
Labors sowie der Einheit von 
Forschungs- und Umsetzungs-
kompetenz wird den Partnern 
und Kunden der GFE ein umfang-
reiches Leistungsangebot zur 
Verfügung gestellt.

Mitarbeiter:	 63
Rechtsform:	 e. V.
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Frank Barthelmä
Anschrift:	 Näherstiller Str. 10 | 98574 Schmalkalden
Telefon:	 +49 (0) 3683 / 69 00 0
Fax:	 +49 (0) 3683 / 69 00 16
Mail:	 info@gfe-net.de
Website:	 www.gfe-net.de

In-Prozess-Qualitätssicherung von Präzisionswerkzeugen

Gesellschaft für Fertigungstechnik und Entwicklung Schmalkalden e. V. (GFE)

Ihr Partner rund ums Werkzeug: 
Leistungsstark – Wirtschaftsnah – 
Innovativ
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Kernkompetenzen/Arbeitsgebiete 
unseres Unternehmens sind:
•	 Fertigungs- und Werkzeugtech-

nik, Zerspanungstechnologien
•	 Beschichtungstechnik
•	 Messtechnik, Qualitäts- 

sicherung
•	 Werkstoff- und Bauteilprüfung
•	 Prototypen, Prüfstände

Forschungsschwerpunkte

Werkzeugtechnik
•	 Werkzeuge und Technologien 

für die Zerspanung
•	 Moderne Schneidstoffe, Geo-

metrieoptimierung, Schneiden-
mikrogeometrie

•	 Berechnung, Simulation, Mo-
dellierung von Werkzeugen und 
Zerspanprozessen

•	 Additive Fertigung von Werkzeu-
gen und deren Komponenten

Zerspanungstechnologien
•	 Bearbeitung von Hochleis-

tungswerkstoffen und schwer 
spanbaren Materialien (Titan, 
GFK/CFK usw.)

•	 Hochgeschwindigkeits- und 
Hochleistungsbearbeitung, 
Ultraschallunterstützte  
Zerspanung

•	 Hartzerspanung, Hartfeinbe-
arbeitung, Trockenbearbeitung

•	 Laserbearbeitung
•	 Bearbeitung feinster Strukturen, 

Mikrozerspanung
•	 Nachbearbeitung additiv  

gefertigter Bauteile

Beschichtungstechnik 
•	 Verschleißschutz- und  

Hartstoffschichten
•	 Funktionale Hartstoffschichten 

für Werkzeuge und Bauteile 
(mögliche Schichten z. B. TiN, 
TiCN, AlCr, AlTiN, CrN, ZrN,  
Nanocomposite-Schichten 
(TiAlN/Si3N4, CrAlN/Si3N4), 
DLC-Schichten, Mehrfach- und  
Multilayerschichten)

•	 Schichtdiagnostik, Entwicklung 
und Bau von Scratchtestern

Mess- und Prüftechnik

Dienstleistungen

NetzwerkeWerkzeug- und Technologieentwicklung – Beschichtung – fertigungsintegrierte  
Mess- und Prüftechnik
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Wissenschaft trifft Wirtschaft 

Forschung und Entwicklung 
bestimmen die Leistungsstärke 
von Unternehmen und techno-
logischer Vorsprung wird zum 
entscheidenden Erfolgsfaktor. 

Als Partner für anwendungs- 
orientierte Bauforschung ver-
binden wir die Kreativität der 
Forschung mit den Ambitionen 
unserer Auftraggeber und ge- 
stalten gemeinsam effiziente 
und nachhaltige Detail- und 
Systemlösungen. 

Als wichtiger Teil der regionalen 
und überregionalen Forschungs-
landschaft stehen wir für die 
enge Kooperation von Wissen-
schaft und Wirtschaft. 

Von unserer Innovationskraft 
profitieren kleine und mittelstän-
dische Unternehmen. 

Der Blick über den Tellerrand und 
Diversität im Handeln sind in 
unserem Selbstverständnis fest 
verankert. Wie wir dieses Credo 
mit Leben füllen, zeigt die Band-
breite unserer FuE-Arbeit. 

Die wissenschaftliche Expertise 
der IAB Weimar gGmbH gliedert 
sich sich in die Tätigkeitsfelder 
„Baustoffe und Verfahrenstech-
nik“, „Bausysteme und Bauteile“, 
„Tief- und Rohrleitungsbau“ sowie 
„Energie und Gebäudetechnik“. 
Ein umfangreiches Serviceangebot  
komplettiert unser Institutsprofil. 

Mitarbeiter:	 110 
Rechtsform:	 gGmbH 
Geschäftsführer:	 Dr.-Ing. Ulrich Palzer 
Anschrift:	 Über der Nonnenwiese 1 | 99428 Weimar 
Telefon:	 +49 (0) 3643 / 86 84 0 
Fax:	 +49 (0) 3643 / 86 84 13 
Mail:	 kontakt@iab-weimar.de 
Website:	 www@iab-weimar.de 

Institut für Angewandte Bauforschung Weimar gGmbH (IAB)

Für experimentelle Untersuchungen stehen ein DAkkS-akkreditiertes Prüflaboratorium 
und eine VMPA-B-anerkannte Betonprüfstelle zur Verfügung.
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Im Tätigkeitsfeld „Baustoffe und 
Verfahrenstechnik“ werden die 
wissenschaftlich-technischen 
Grundlagen der Rohstoffgewin-
nung, Produktion und Verarbei-
tung von Baustoffen untersucht 
und entwickelt. Die Aufgaben 
definieren sich aus dem engen 
Zusammenspiel von Werkstoff, 
Prozess und Ausrüstung. Durch 
die verknüpfte Betrachtung und 
enge Synergie von Materialwis-
senschaft, Verfahrenstechnik 
und Maschinenbau lassen sich 
wirksame Neu- und Weiterent-
wicklungen realisieren. 

Intakte Infrastrukturnetze 
sichern eine funktionierende 
Stadttechnik. Einzubeziehen 
sind die Erfordernisse von Was-
serversorgung, Entwässerung, 
Gas- und Fernwärme sowie der 
Aufbau neuer Strom- und Kom-
munikationsnetze. Im Tätigkeits-
feld „Tief- und Rohrleitungsbau“ 
werden Lösungen entwickelt, um 
die Netzeffektivität und Rest-
nutzungsdauer von Leitungen zu 
erhöhen. Einen weiteren Schwer-
punkt nimmt die Rückgewinnung 
von Wärme aus Abwasser ein. 

Die Aktivitäten im Tätigkeitsfeld 
„Bausysteme und Bauteile“ zie-
len ab auf die Bauteilentwicklung  
und -optimierung durch innovative  
Formgebung, Bewehrungssubs
titution und neue Werkstoffe und 
Werkstoffverbünde. Simulationen 
und versuchstechnische Erpro-
bungen zeigen Tragreserven auf. 
Weiterhin werden konstruktive 
und verfahrenstechnische Lösun-
gen für Fertigteile, Betonwaren 
und Bauverfahren angeboten. 

Der Energie- und Gebäudetech-
nik sowie dem Ausbau erneu-
erbarer Energien kommt eine 
Schlüsselrolle bei der Energie-
wende zu. Regulatorische und 
gesetzliche Anforderungen sind 
deutlich gestiegen. Reagiert wird  
mit einer anpassungsfähigen und  
dynamischen Energieversorgung.  
Im Fokus des Tätigkeitsfeldes 
„Energie und Gebäudetechnik“ 
stehen Energieeinsparkonzepte 
sowie eine umweltverträgliche 
Strom-, Wärme- und Kältever-
sorgung von Gebäuden und 
Quartieren. Auch Entwicklungen 
für Energietransport und -spei-
cherung gehören dazu. 

Simulation des Mischprozesses mit Wasserzugabe in einem Mörtelmischer mittels der 
Diskreten-Elemente-Methode.
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WissenSchafft Verbindung

Die Fertigungstechnik und die 
Werkstofftechnik stehen im Mit-
telpunkt der Forschungsaktivi-
täten des Günter-Köhler-Instituts 
für Fügetechnik und Werkstoff-
prüfung, kurz ifw Jena. Gemein-
sam mit Partnern aus Industrie 
und Handwerk, Universitäten 
und Hochschulen sowie anderen 
Forschungseinrichtungen ent-
wickeln unsere Wissenschaftler, 
Ingenieure und Techniker inno-
vative Produkt- und Technologie-
lösungen. Neben der Laser-
materialbearbeitung mit Füge-, 
Trenn-, und Oberflächenverfah-
ren in Mikro- und Makrotechnik 
stehen Prozesse der Additiven 
Fertigung und die ofenbasieren-
den Verfahren mit Schwerpunkt 

Diffusionsschweißen im Mittel-
punkt. Ebenso entwickelt das 
ifw Jena Klebtechnologien mit 
organischen und anorganischen 
Klebstoffen für Hochtemperatur-
anwendungen sowie innovative 
Schweißverfahren mit Lichtbo-
gen- und Lasertechnologien. 
Als gemeinnützige wirtschafts-
nahe Forschungseinrichtung 
betreibt das ifw Jena vorwett-
bewerbliche praxisorientierte 
Forschung und Entwicklung für 
fertigungstechnische Lösungen. 
Die Arbeit findet im Rahmen von 
öffentlich geförderten Projekten 
und im direkten Auftrag der Wirt-
schaft statt. 

Mitarbeiter:	 ca. 60
Rechtsform:	 GmbH
Geschäftsführer:	 Dr.-Ing. Simon Jahn 
Anschrift:	 Otto-Schott-Str. 13 | 07745 Jena 
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 20 41 00
Fax:	 +49 (0) 3641 / 20 41 10
Mail:	 info@ifw-jena.de 
Website:	 www.ifw-jena.de 

Jena
Günter-Köhler-Institut für Fügetechnik und Werkstoffprüfung (ifw Jena)

Ultrakurzpuls-Lasermaterialbearbeitung im Reinraum 
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Das breite Spektrum an For-
schungsthemen am ifw Jena 
ermöglicht es, auf umfangrei-
ches technologisches Wissen 
und materialtechnische Kompe-
tenzen zurückzugreifen. Damit 
können komplexe themenüber-
greifende Aufgaben und Projekte 
erfolgreich und vollumfänglich 
bearbeitet werden. Unterstützt 
wird die Arbeit durch die um-
fassende Fachkenntnis bei der 
Werkstoff- und Verbindungscha-
rakterisierung. Das akkreditierte 
Werkstoffprüflabor des ifw Jena 
bietet vielfältige Dienstleistun-
gen im Bereich der zerstörenden 
und zerstörungsfreien Prüfung 
an. Daneben ist das Institut 
Anbieter akkreditierter Leistun-
gen der Qualitäts- und Güte-
sicherung sowie umfangreicher 
Bildungsangebote im schweiß-
technischen Bereich. 
Im Rahmen des Wissens- und 
Technologietransfers leistet 
das ifw Jena aktive Beiträge zur 
Gründung und wissenschaftlichen 
Arbeit verschiedener Thüringer 
Innovations- und Anwendungs-
zentren, wie bspw. des Thüringer 
Zentrums für Maschinenbau 

(ThZM), des UKP-Anwendungszen-
trums und des Thüringer Zentrums 
für Additive Technologien (THAT). 
Das weit gefächerte fachliche 
Netzwerk des ifw Jena basiert 
auch auf der Mitarbeit in einer 
Vielzahl von Fachausschüssen 
und Normungsgremien. Der 
stetige Austausch von Erfah-
rungen und Ergebnissen ist 
wichtige Grundlage für eine 
anwendungs- und zukunfts-
orientierte Forschung. Durch die 
enge Vernetzung des ifw Jena 
mit der Wirtschaft zielen die 
Forschungsprojekte stets auf 
konkrete Fragestellungen aus 
der Industrie ab. Forschungs-
ergebnisse und Innovationen 
werden schnell in Unternehmen 
eingebracht und dort genutzt. 
Das ifw Jena ist Gründungsmit-
glied der Zuse-Gemeinschaft, 
dem Interessenverband der un-
abhängigen privatwirtschaftlich 
organisierten Forschungsein-
richtungen. 
Seit seiner Gründung hat sich 
das ifw Jena als kompetenter 
und verlässlicher Partner für 
Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen etabliert.

Additiv gefertigte Schutzgasdüse zum WIG-Hochleistungsschweißen  
(in Kooperation mit Fa. Kjellberg, Finsterwalde)
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INNOVENT ist eine gemeinnützige 
und unabhängige Industrie-
forschungseinrichtung in der 
Rechtsform eines eingetragenen 
Vereins ohne institutionelle 
Förderung. Mitglieder des Vereins 
sind Personen aus Wissenschaft 
und Wirtschaft. 
Rund 140 Mitarbeiter unterstüt-
zen in industrienaher, anwen-
dungsorientierter Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit sowohl 
die mittelständische Wirtschaft 
als auch Großunternehmen. 
INNOVENT ist hauptsächlich in 
drei fachlichen Säulen tätig: 
Oberflächentechnologie, Bio-
materialien und Magnetische 
und Optische Systeme. Zu den 
Kernkompetenzen gehören 

Smart Surfaces, die galvanischen 
Anwendungen, die Simulation, 
Magnetooptik und Sensortechno-
logie sowie kundenspezifische 
analytische Leistungen.
Ergebnisse aus den Fachberei-
chen werden als Auftragsfor-
schung klein- und mittelständi-
schen Unternehmen, aber auch 
der Großindustrie in Form von 
Produkten, Technologien, Paten-
ten und Lizenzen zur Verfügung 
gestellt. 

Aus- und Weiterbildung
Darüber hinaus übt INNOVENT 
seine Funktion als Bildungsträger 
im Raum Jena in Zusammenarbeit 
mit der Universität und der Fach-
hochschule Jena aus. 

Mitarbeiter:	 140
Rechtsform:	 e. V.
Geschäftsführer:	 Dr. Bernd Grünler/Dr. Arnd Schimanski
Anschrift:	 Prüssingstr. 27b | 07745 Jena 
Telefon:	 +49 (0) 3643 / 28 25 10
Fax:	 +49 (0) 3643 / 28 25 30
Mail:	 innovent@innovent-jena.de
Website:	 www.innovent-jena.de

Hauptgebäude INNOVENT e. V. Technologieentwicklung Jena

Oberflächen, Werkstoffe  
und Systeme

INNOVENT e. V. Technologieentwicklung Jena



Außeruniversitäre Forschung | Wirtschaftsnahe Forschungseinrichtungen 99

Über 100 Doktoranden, Diplo-
manden und Studenten bearbei-
teten Themen zu Promotionen, 
Diplom- und Semesterarbeiten. 
Außerdem bietet INNOVENT zahl-
reiche Weiterbildungsangebote 
für die Industrie an. Mit qualifi-
zierten Wissenschaftlern werden 
regelmäßig Weiterbildungen mit 
verschiedenen Schwerpunkten 
für Unternehmen angeboten:

Veranstaltungen
•	 INNOVENT-Kolloquien
•	 Workshops & Weiterbildungen
•	 Thementage Grenz- & Oberflä-

chentechnik (ThGOT)
•	 Anwenderkreis Atmosphären-

druckplasma (ak-adp)
•	 Forum Inn-O-Kultur 

Forschungsleistung und Transfer
Insgesamt wurden in den letzten 
fünf Jahren ca. 580 Forschungs-
projekte, insbesondere für 
Industriepartner, erfolgreich 
abgeschlossen. Genutzt werden 
dabei die Förderprogramme von 
EU, Bund, Ländern und Stiftun-
gen sowie direkte Industriemittel. 
Über die Jahre entwickelten sich 
so fünf Ausgründungen mit ca. 

30 Mitarbeitern, die für die Ver-
marktung von INNOVENT-Entwi-
cklungen verantwortlich sind. 
Darüber hinaus ist INNOVENT 
Koordinator und Initiator zahl-
reicher Netzwerke und Verbünde, 
wie u. a. InnoNet, Wachstums-
kern J-1013.

Das Institut ist zudem Grün-
dungsmitglied der Deutschen 
Industrieforschungsgemeinschaft 
Konrad Zuse, der Zuse-Gemein-
schaft. In dieser sind mehr als 70 
industrienahe Forschungseinrich-
tungen organisiert, alle mit dem 
Ziel, mehr Innovationen aus der 
Wissenschaft in die Wirtschaft zu 
bringen.
Außerdem pflegt INNOVENT 
Mitgliedschaften in mehr als 18 
Fachgremien, zahlreiche Koope-
rationen mit Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen.

Mehr Informationen  
unter www.innovent-jena.de

Oben: Haftfestigkeitstest von Beschichtungen
Unten: Roboterarm mit Plasmadüse zur Beschichtung von 3D-Bauteilen
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Innovative Werkstoffe 
für die Industrie

Werkstoff-Forschung ist die 
Basis jeder Produktentwicklung. 
Polymerwerkstoffe – auch als 
Verbund- oder Hybrid-Werkstoffe 
– sind der Kompetenzbereich des 
Thüringischen Instituts für Textil- 
und Kunststoff-Forschung e. V. Als 
industrienahe Forschungseinrich-
tung ist das TITK darauf speziali-
siert, Polymere so zu verändern, 
dass Materialien mit völlig neuen, 
funktionellen Eigenschaften ent-
stehen. Ausgestattet mit einem 
modernen Technologiepark 
entwickelt das TITK innovative 
Ausgangsstoffe, die beispiels-
weise für die Herstellung von 
Automotive-Komponenten, Life-
style-Produkten, Verpackungsmit-
teln, die Bio- und Medizintechnik, 

Energietechnik oder Mikro- und 
Nanotechnik unerlässlich sind. 
Am Institut arbeiten daran vier
Forschungsabteilungen auf 
folgenden Feldern: Native Poly-
mere und Chemische Forschung, 
Textil- und Werkstoff-Forschung, 
Kunststoff-Forschung, Funktions-
polymersysteme. Zur TITK-Group 
mit ihren 200 Mitarbeitern zählen 
neben dem Institut noch zwei 
Tochtergesellschaften. Die smart-
polymer GmbH konzentriert sich 
auf die Vermarktung und Produk-
tion von Entwicklungen des TITK. 
Prüfdienstleistungen für Textilien, 
Faserverbundmaterialien und 
Kunststoffe realisiert die OMPG 
mbH (Prüflabor akkreditiert nach 
DIN EN ISO/IEC 17025).

Mitarbeiter:	 200
Rechtsform:	 e. V.
Geschäftsführer:	 Dr. Ing. Ralf-Uwe Bauer/Benjamin Redlingshöfer
Anschrift:	 Breitscheidstr. 97 | 07407 Rudolstadt
Telefon:	 +49 (0) 3672 / 379 0
Fax:	 +49 (0) 3672 / 379 379
Mail:	 info@titk.de
Website:	 www.titk.de

Thüringisches Institut für Textil- und Kunststoff-Forschung e. V. (TITK)

Für die Automobilindustrie ist das Rudolstädter Institut schon seit vielen Jahren ein  
gefragter Forschungsdienstleister.
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Als eines von 130 Industriefor-
schungsinstituten ist das TITK 
unverzichtbarer Bestandteil der 
außeruniversitären Forschungs-
landschaft in Deutschland. Seine 
Wurzeln reichen bis ins Jahr 1954 
zurück. Mit der Wiedergründung 
unter dem heutigen Namen und 
mit neuem strategischen Profil 
entstand im Jahr 1991 in Rudol-
stadt die erste privatrechtliche 
und gemeinnützige Forschungs-
einrichtung Thüringens. Seither 
werden am TITK Tradition, Sach-
kompetenz und Innovation zum 
Nutzen des Kunden miteinander 
verbunden. Chemiker, Verfahrens- 
und Textilingenieure arbeiten 
Hand in Hand, um gemeinsam 
mit den Partnern und Auftrag-
gebern Forschungsergebnisse 
schnell und marktorientiert in 
neue Prozesse und Technologien 
umzusetzen. Damit ein bestmög-
licher Transfer in die Wirtschaft 
gelingt, werden die technische 
Umsetzbarkeit und der betriebs-
wirtschaftliche Erfolg schon sehr 
frühzeitig bewertet. Dank dieser 
Herangehensweise konnten be-
reits mehrere eigenentwickelte 
Verfahren erfolgreich in eine 

kommerzielle Nutzung überführt 
werden. Die Mitarbeiter stellen 
sich dabei jeder Herausforderung. 
Vertraulichkeit und Zuverlässig-
keit sind für sie wesentliche 
Prinzipien der Zusammenarbeit. 
Ihr Anspruch ist es, Arbeitsinhalte 
immer wieder neu zu definieren 
und an aktuelle Anforderungen 
der Industrie und des Mittel-
stands anzupassen. Dabei 
kommt ihnen zugute, dass sie die 
anwendungsnahe Forschung im 
TITK durch neue Erkenntnisse der 
Grundlagenforschung ergänzen 
können. Dies garantieren zahl-
reiche Kooperationen: Das TITK 
ist An-Institut der TU Ilmenau, 
Partner im Kompetenzzentrum 
Polysaccharid-Forschung und im 
Europäischen Exzellenz-Netz-
werk für Polysaccharid-Forschung 
(EPNOE) sowie in Forschungsver-
bünden mit der FH und der FSU 
Jena aktiv.

Im Tochterunternehmen OMPG finden Materialprüfungen an Textilien und Kunststoffen 
statt. Die Labore der OMPG sind nach DIN EN ISO/IEC 17025 akkreditiert.
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Die Ideenschmiede  
für Hightech- Textilien

Das TITV Greiz ist ein wirtschafts-
nahes Forschungsinstitut, das auf 
Basis textiler Materialien an pro-
dukt- und technologieorientierten 
High-Tech-Lösungen arbeitet. Als 
ein führendes Institut auf dem 
Gebiet der Smart Textiles arbeitet 
das TITV Greiz an Themen von der 
Energiegewinnung über auto-
matisierte Positionierung und 
Kontaktierung von Bauelementen 
auf flexiblen Substraten bis zu 
textilen Aktuatoren und Senso-
ren. Dies geschieht vorrangig in 
interdisziplinär arbeitenden Pro-
jektgruppen, in Kooperation mit 
zahlreichen nationalen und inter-
nationalen Netzwerken, in denen 
neben Unternehmen auch Univer-
sitäten und Institute eingebunden 

sind. Langjährige Partner sind 
Unternehmen der Textilindustrie, 
des Fahrzeugbaus, der Luft- und 
Raumfahrt, der Medizin, Elekt-
ronikindustrie, der Chemie- und 
Konsumgüterindustrie sowie des 
Life-Science-Engineerings. Für die 
Schwerpunkte Smart Textiles, 
Oberflächenfunktionalisierung 
und flexible Materialien wird ein 
umfassender Service bei der Ent-
wicklung von neuen Produkten 
und Technologien angeboten: 
von flexiblen Werkstoffen bis hin 
zum integrierten System. Dazu 
verfügt das Institut über moder-
ne Technik und Laboratorien, 
inklusive der entsprechenden 
Mess- und Prüftechnik. 

Mitarbeiter:	 ca. 60
Rechtsform:	 e. V.
Geschäftsführer:	 Dr. Uwe Möhring
Anschrift:	 Zeulenrodaer Str. 42 | 07973 Greiz
Telefon:	 +49 (0) 3661 / 61 10
Fax:	 +49 (0) 3661 / 61 12 22
Mail:	 mail@titv-greiz.de
Website:	 www.titv-greiz.de

Textilforschungsinstitut Thüringen-Vogtland e. V. (TITV Greiz)

Die Integration von elektronischen Baugruppen eröffnet Textilien  
völlig neue Anwendungsfelder. 
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Mit ca. 60 Mitarbeitern und einer 
Tochtergesellschaft ist das Insti-
tut ein kompetenter Forschungs- 
und Entwicklungsdienstleister für 
Unternehmen. 
Die akkreditierte Prüfstelle des 
TITV Greiz bietet als Dienstleister 
zahlreiche Prüfungen für Mate-
rialien und Schadstoffe an. Ein 
Schwerpunkt ist die Entwicklung 
von Prüfmethoden und Durch-
führung von Prüfungen für Smart 
Textiles. Hierfür hat das Institut 
ein spezielles Smart-Textiles-Prüf-
labor eingerichtet. Elektrotech-
nische und textile Prüfverfahren 
und -technik wurden kombiniert, 
um die Einhaltung sicherheits-
relevanter Eigenschaften von 
E-Textiles zu überprüfen. 
Um die Herstellung von E-Textiles 
zu effektivieren, konzentriert sich 
das Institut auf die Entwicklung 
automatisierter Fertigungstechno-
logien für elektronikbestückte 
Textilprodukte. Eine unkomplizier-
te Lösung ist die vom TITV Greiz 
entwickelte FSD™-Technologie. 
Hier werden auf industrieüblichen 
Standardstickmaschinen bauteil-
bestückte Pailletten automatisch 
auf Textilien positioniert und 

kontaktiert, sodass klein- und 
mittelständische Unternehmen 
sehr effektiv neue Produkte um-
setzen können.
Grundlegendes Ziel der Arbeiten 
des TITV Greiz ist es, Verfahren 
und Werkstoffe, die aus der For-
schungstätigkeit des Instituts  
hervorgehen, industriell zu 
nutzen. Ein Beispiel ist die Tech-
nologie zur elektrochemischen 
Abscheidung von Metallen auf  
Textilien zur Herstellung leitfähi-
ger Fäden. Diese Technologie  
wurde erfolgreich in die industri-
elle Fertigung überführt. Die leit-
fähigen Fäden werden unter der 
Marke ELITEX® von dem Tochter-
unternehmen imbut GmbH  
vertrieben. 
Dem erfolgreichen Transfer von 
wissenschaftlichen Ergebnissen 
dienen Veranstaltungen wie das 
Anwenderforum SMART TEXTILES, 
thematisch fokussierte Work-
shops und der TITV-Innovations-
tag. Sie dienen dem Dialog und 
dem Wissensaustausch zwischen 
Industrie und Wissenschaft.  
Zudem werden fachbezogene  
und individuelle Weiterbildungs-
seminare angeboten. Zuverlässigkeitsprüfung von Leuchttextilien im Smart-Textiles-Prüflabor 
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Seit 2004 befasst sich das 
Robert Boyle Institut für Umwelt-
technik und Biomassenutzung 
mit der Forschung und Entwick-
lung von Produkten und Verfah-
ren im Bereich der erneuerbaren 
Energien, Bioraffinerietechno-
logie und Anaerobtechnik. Auf 
über 1.300 m2 Labor- und Büro-
fläche haben wir die nötigen 
Voraussetzungen geschaffen, 
um anspruchsvolle Forschungs- 
und Entwicklungsprojekte zu 
realisieren. Der Fokus liegt dabei 
insbesondere auf der Entwick-
lung innovativer Technologien 
und Konzepte zur energetischen 
und stofflichen Nutzung von 
Biomasse und biogenen Rest-
stoffen sowie deren technischer 

Umsetzung in verschiedenen 
Leistungsklassen.
Weiterhin unterstützt das RBI 
Biogas- und Kläranlagen nicht nur 
im Bereich der Problemdiagnose/
Problemlösung, sondern auch 
hinsichtlich eines Repowering 
und der Etablierung moderner 
Technologien. Neu im Ange-
botsspektrum des Robert Boyle 
Instituts sind moderne mole-
kularbiologische Analysen von 
Anlagenmikrobiomen und deren 
Verknüpfung mit verfahrenstech-
nischen Daten. Somit zählt es 
in Deutschland zu den wenigen 
Instituten, die Know-How im 
Überschneidungsfeld von Bio-
technologie, Verfahrenstechnik 
und Molekularbiologie vereinen. 

Mitarbeiter:	 20
Rechtsform:	 e. V.
Geschäftsführer:	 Dr. Walter Lösch 
Anschrift:	 Im Steinfeld 10 | 07751 Jena
Telefon:	 +49( 0) 3641 / 53 44 39 8
Fax:	 +49( 0) 3641 / 53 47 89 1
Mail:	 info@boyle-institut.de
Website:	 www.rbi-jena.de

 
Hauptgebäude des Robert Boyle Instituts im Gewerbegebiet Jena

Institut für Biomassenutzung 
und Anaerobtechnik

Robert Boyle Institut e. V.
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Forschungsschwerpunkte
•	 Grundlagenforschung und Op-

timierung anaerober Prozesse
•	 Energetische Biomassenut-

zung und Bioökonomie
•	 Industrielle Mikrobiome
•	 Vernetzte Bioraffinerietechno-

logie
•	 Flutungs-, Perkolationspro- 

zesse und mehrphasige  
Vergärungssysteme 

•	 Schnelltests für mikrobiol. 
Keyplayer 

•	 Recycling und energetische 
Nutzung von Biopolymeren

•	 Konzepte zur Nutzung von 
Problemsubstraten und Abfall-
stoffen 

•	 Entwicklung von Software und 
Laborequipment für Biogas- 
labore

•	 Entwicklung von Anlagen-
technologie und Kleinbiogas-
anlagen

•	 Nachhaltiges und klimafreund-
liches Bauen

Dienstleistungen 
•	 Biologischer Service für Bio-

gas- und Kläranlagen
•	 Erstellung von Gutachten zur 

Bewertung und Optimierung 

von Anlagentechnik, Verfah-
renstechnik und Mikrobiologie 

•	 Auftragsforschung im Bereich 
Anaerobtechnik/Biotechnologie

•	 Laboranalytik, u. a. Gärversuche 
nach VDI 4630

Aktuelle Publikationen
Abendroth C, Hahnke S, 
Simeonov C, Klocke M, Casani-
Miravalls M, Ramm P, Bürger C, 
Luschnig O, Porcar M. Microbial 
communities involved in biogas 
production exhibit high resilien-
ce to heat shocks. 2018, Bio-
resour Technol. 249, 1074-1079. 

Abendroth C, Hahnke S, Codoñer 
FM, Klocke M, Luschnig O, Porcar 
M. Complete Genome Sequence 
of a New Firmicutes Species 
Isolated from Anaerobic Biomass 
Hydrolysis. Genome Announc. 
2017, pii: e00686-17. 

Abendroth C, Simeonov C, 
Peretó J, Antúnez O, Gavidia R, 
Luschnig O, Porcar M. From grass 
to gas: microbiome dynamics of 
grass biomass acidification un-
der mesophilic and thermophilic 
temperatures. Biotechnology for 
Biofuels. 2015, 10:171.

Impressionen aus dem Robert Boyle Institut e. V. 
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General Numerics Research 
Lab e. V. (GNRL) ist eine private, 
nicht-kommerzielle industrie-
nahe Forschungseinrichtung, die 
ihre aktive Arbeit im Jahr 2014 
aufgenommen hat. Der Haupt-
zweck von GNRL besteht in der 
Durchführung grundlegender 
und vor allem angewandter 
numerischer Simulationen, ins-
besondere von materialwissen-
schaftlichen, technologischen 
und medizinischen Prozessen. 
Computersimulationen haben 
bekanntlich eine zentrale und 
integrierende Schlüsselfunktion 
für Forschung und Entwicklung. 
Zu diesem Zweck beschäftigt 
GNRL hochqualifizierte Physiker, 
Mathematiker und Programmierer 

mit langjährigen Erfahrungen auf 
dem Gebiet moderner Simulatio-
nen – vor allem für die mittel-
ständische Industrie, die durch 
unsere realitätsnahen Rechnun-
gen immense Zeit sowie humane 
als auch materielle Ressourcen 
spart. In enger Zusammenarbeit 
mit unseren Industriepartnern 
werden praxisnahe Simulationen 
für aktuelle wie auch zukünftige 
Hochtechnologien durchgeführt. 
Wir verwenden sowohl kommer- 
zielle als auch – falls notwendig –  
selbstentwickelte Software. Das 
kommerziell verfügbare und 
bereits vielfach international 
verwendete Software-Paket 
„MicroMagus“ zur Optimierung 
physikalischer Eigenschaften 

Mitarbeiter:	 5
Rechtsform:	 e. V.
Geschäftsführer:	 Dr. habil. D.V. Berkov
Anschrift:	 Moritz-von-Rohr-Str. 1a | 07754 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3643 / 32 85 58 3
Mail:	 d.berkov@general-numerics-rl.de	
Website:	 www.general-numerics-rl.de

Numerisch berechnete Spannungen von einer ungeordneten Versetzungswand  
im Halbleiterkristall 

General Numerics –  
Computersimulationen  
für neue Technologien

General Numerics Research Lab e. V. (GNRL)
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magnetischer dünner Schichten 
ist ein Beispiel hierfür. 
Die hohe Qualität unserer Arbei- 
ten drückt sich nicht zuletzt 
durch zahlreiche Publikationen 
in international führenden Zeit-
schriften aus, wie Physical Review 
Letters, Physical Review, Journal 
of Applied Physics u. a. Darüber 
hinaus haben wir als Koautoren 
mehrere Bücher verfasst wie z. B. 
„Handbook of Magnetism and 
Advanced Magnetic Materials“ 
und „Magnetism in Medicine“.

Insbesondere können mit unse-
ren Tools Probleme aus folgenden 
Gebieten behandelt werden:
•	 Elastische Spannungen in 

mechanischen Systemen,
•	 Wärmeausbreitung sowie sta-

tionäre Temperaturverteilung in 
komplexen Systemen,

•	 Elektromagnetische Felder von 
Magneten und elektrischen 
Stromkreisen,

•	 Geschwindigkeitsverteilung in 
strömenden Flüssigkeiten.

GNRL bearbeitet auch öffentlich 
geförderte Projekte, z. B. vom 
Land Thüringen, INNO-KOM, der 
Deutschen Forschungsgemein-

schaft (DFG) sowie den EU-Pro-
grammen FP7 und Horizon 2020 
zu folgenden Themen:
•	 Magnetismus einschließlich 

modernster Entwicklungen in 
Spintronics und Magnonics

•	 Kristallphysik: Generation und 
Dynamik von Punktdefekten 
und Versetzungen

•	 Physik der „weichen“ Materie 
wie kolloidale Flüssigkeiten.

GNRL ist gut vernetzt als Mitglied 
im Verband Innovativer Unterneh-
men e. V. (VIU), als Gründungs- 
mitglied der Konrad-ZUSE-Gemein- 
schaft e. V. und des European Ma-
terials Modelling Council (EMMC). 

Kooperationsbeziehungen verbin-
den GNRL mit dem Forschungs- 
institut für Mikrosensorik (Erfurt), 
dem Forschungsinstitut für Medizin- 
technik und Biotechnologie (Bad 
Langensalza), dem Forschungs-
institut für Leder und Kunststoff-
bahnen (Freiberg), der TU Ilmenau, 
der Freiberger Compound Materials 
GmbH, der Universität Luxembourg 
u. a. Weitere Kooperationen für 
direkte Aufträge oder im Rahmen 
von Projekten werden gesucht.Simulierte polykristalline Struktur eines Nanokompositen
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Forschung für die Gesundheit von 
Tier und Mensch 

Die Gesundheit und das Wohl-
befinden lebensmittelliefernder 
Tiere von der Honigbiene über 
Fische, Geflügel, Schweine und 
Schafe bis zu Rindern stehen 
im Mittelpunkt der Arbeiten des 
Friedrich-Loeffler-Instituts (FLI). 
Als selbstständige Bundesober-
behörde und Forschungsinstitut 
im Geschäftsbereich des Bun-
desministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft ist das FLI 
auf vielen Gebieten tätig. Dazu 
gehören Gesundheit, Ernährung, 
Tierschutz und Haltung landwirt-
schaftlicher Nutztiere, aber auch 
die Bewahrung ihrer genetischen 
Ressourcen sowie ihr Schutz vor 
Infektionskrankheiten. Das FLI ist 
in elf Fachinstitute unterteilt und 

beschäftigt bundesweit an fünf 
Standorten rund 850 Mitarbeiter.
Dem FLI wurde die Forschung auf 
dem Gebiet der Tierseuchen per 
Gesetz übertragen, es wirkt bei 
der epidemiologischen Unter-
suchung und Aufklärung von 
Tierseuchenausbrüchen mit und 
ist zudem für die Zulassung von 
Diagnostika zuständig. Im Rah-
men der Politikberatung erforscht 
es wissenschaftliche Grundlagen 
und erstellt Gutachten und Stel-
lungnahmen zu allen Fragen der 
Tiergesundheit. Maßnahmen
zum Schutz des Menschen vor
Zoonosen, die vom Tier direkt
oder über vom Tier stammende
Lebensmittel auf Menschen
übertragen werden, müssen 

Mitarbeiter:	 150
Rechtsform:	 Selbstständige Bundesoberbehörde
Geschäftsführer:	 Prof. Dr. Heinrich Neubauer/Prof. Dr. Christian Menge
Anschrift:	 Naumburger Str. 96a | 07743 Jena
Telefon:	 +49 (0) 3641 / 80 42 10 0
Fax:	 +49 (0) 3641 / 80 42 22 8
Mail:	 anja.patotzki@fli.de
Website:	 www.fli.de

Ansichten des Institutsgeländes mit Laborgebäuden, Tierhaltung, Konferenzraum und 
technischen Gebäuden

Bundesforschungsinstitut für Tiergesundheit – Friedrich-Loeffler-Institut 

Jena – Institut für bakterielle Infektionen und Zoonosen (IBIZ) und Institut 

für molekulare Pathogenese (IMP)
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bereits in den Tierbeständen be-
ginnen. Mit der Entwicklung von 
Prophylaxe- und Bekämpfungs-
strategien gegen solche Erreger 
leistet das FLI einen wichtigen 
Beitrag zum „One Health“-An-
satz. Forschung zum Schutz vor 
Arzneimittelresistenzen rückt 
zunehmend in den Mittelpunkt. 
Die beiden Fachinstitute am 
Standort Jena repräsentieren 
zusammen die Kompetenz des 
FLI in der Erforschung bakteriel-
ler Infektionserreger. Unter den 
derzeit etwa 150 Mitarbeitern 
des Instituts für bakterielle 
Infektionen und Zoonosen (IBIZ) 
und des Instituts für molekulare 
Pathogenese (IMP) sind ca. 35 
Wissenschaftler sowie zahlreiche  
Doktoranden und Praktikanten. 
Das IBIZ arbeitet vor allem zu 
Ursachen von Erkrankungen und  
ihren auslösenden Faktoren sowie  
zur Bekämpfung bakterieller 
Infektionskrankheiten. Neben 
landwirtschaftlichen Nutztieren 
werden beim Schwerpunkt Zoo-
nosen auch Heim- und Zootiere 
sowie Wildtiere einbezogen. Die 
Ergebnisse dienen der Entwick-
lung und Optimierung diagnos-

tischer Verfahren und von Impf-
stoffen sowie der Erarbeitung 
von Bekämpfungsstrategien. Die 
Forschung zum Schutz vor Arznei- 
mittelresistenzen rückt dabei 
zunehmend in den Mittelpunkt. 
Im IMP, in dem immunologisch, 
pathologisch, zellbiologisch und 
genomisch arbeitende Gruppen 
mit umfangreicher Expertise bei 
der Anwendung von Infektions-
modellen in Nutztieren tätig 
sind, steht die Interaktion bak-
terieller Erreger von Tierseuchen 
und Zoonosen wie Chlamydien, 
Mykobakterien (Rinder- und Pa-
ratuberkulose) sowie Mycoplas-
men und E. coli mit ihren Wirten 
auf molekularer Ebene im Fokus. 
Die gewonnenen Erkenntnisse 
werden auf ihre Bedeutung für 
Prophylaxe und Infektionsbe-
kämpfung im Gesamtorganismus 
beurteilt. Als eine hoheitliche Auf- 
gabe betreibt das FLI in Jena 18 
Nationale Referenzlabore für Tier- 
seuchen. Als Collaborating Centre  
der Weltorganisation für Tierge- 
sundheit (OIE) für Zoonosen in 
Europa beherbergt das FLI eine 
Reihe von internationalen Refe-
renzlaboren – drei davon in Jena.

Schafe aus der Tierhaltung zur Gewinnung von Kontrollproben (Blut, Kot und Urin) für 
Laboruntersuchungen
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